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2 e zu löſen zu ſein. Dort glaubt 
U bie maaa die Umriſſe zu erkennen, in 
Denat ſich das Zukunftsbild darſtellen wird — in 
Betreff der Samoa⸗Inſeln aber tft noch Alles dunkel. 
Seit 16 Jahren führen drel Großmächte wegen dieſer 
unbedeutenden Inſelchen eine lebhafte Korreſpondenz 
miteinander, eine umfangreiche Literatur iſt darüber 
entſtanden, ganze Bände voll patriotiſcher, zorniger 
oder wehmüthiger Artikel ſind in den Zeitungen ge⸗ 
ſchrieben worden und wenn man die Verluſte zus 
ſammenſtellt, welche Deutſchland, Großbrilannſen und 
die Vereinigten Staaten von Amerika wegen der 
38,000 Samoaner erlitten haben — man denke nur 
an die belden deutſchen Kriegsſchiffe „Adler“ und 
„Eber“, bei deren Untergang 90 brave Marinefoldaten 
und 5 Offiziere ihren Tod fanden —, dann erhält 
man eine Summe, welche um ein Vielfaches größer 
ift, als der Werth des ganzen Handels Samoas, feit 
der Entdeckung dieſer Inſel vor 172 Jahren. Fügen 
wir nun noch binzu, daß auch in Zukunft unter den 
günſtigſten Umſtänden dort keine derartigen Bortheile 
zu erringen wären, daß ſie den geradezu unglaublichen 
Aufwand an Blut, Geld und Mühe dreier Großmächte 
aufwwiegen könnten, dann begreift man jojort, daß es 
fih bei dem ganzen Strelte nicht um materielle In⸗ 
tereſſen handeln kann, ſondern lediglich um jene Impon⸗ 
derabillen, welche zwar häufig in den Beziehungen der 
Völler zu einander eine bedeutſame Rolle ſpielen, 
aber ebenſo oft auch nur dazu dienen, perſönliche In⸗ 
tereſſen, Vorurtheile und lichtſcheuende Intriguen 
zu decken. 

Holländer haben die Inſeln entdeckt. 
Expeditionen haben die Amerikaner dorthin geſandt, 
ihre Flagge iſt dort bereits im Jahre 1877 gehlßt, 
dann aber wieder heruntergeholt worden, weil man 
damals noch in Waſhington von einer Ausdehnung 
der Machtſphäre der Ver. Staaten außerhalb Amerikas 
nichts wiſſen wollte; es waren auch die Amerlkaner, 
welche den erſten Handelsvertrag mit Samoa ab⸗ 
geſchloſſen und ſich zuerſt eine Kohlenſtatlon (Pago⸗ 
Pago) geſichert haben. Den ausgedehnteſten Handel 
betreiben jedoch die Deutſchen — noch im Jahre 1892 
waren von den 48 Schiffen, welche in Apia einliefen, 
28 deutſche — und ſie haben auch den größten 
Grundbeſitz auf den Inſeln. Die Engländer wiederum 
glauben das größte politiſche Intereſſe an den Inſeln 
zu haben, weil dieſe mit Auſtrallen am meiſten ver⸗ 
kehren. Hat doch ſchon im Jahre 1872 Neu⸗Seeland 
den Antrag auf Annexion der Inſeln geſtellt und es 
ift aljo nur die Wiederholung eines alten Wunſches, 
wenn jetzt von Auckland aus die Aufhebung der 
Samoa ⸗Akte und die Uebertragung der Verwaltung 
an die Regierung von Neu⸗Seeland angeregt wird. 
Es iſt auf den erſten Blick klar, daß es nicht möglich 


ift, alle dieje Anſprüche der verſchiedenen Staaten zu 
befriedigen. $ 


An En Ti D Al Ar D ED E FT a a E E 
Es giebt Menſchen, die fich auch innerlich 
kleiden, wie es die Mode eiche be Aue buch 
S U VW Y T Y O Y TH I U 


Aus Corey’? „Tramp“⸗Armee. 

Ein Berichterſtatter der „New⸗Yorker World“ hat 
ſich im Auftrage ſeines Blattes in die unter eines ge⸗ 
wiſſen Coxey Leitung ſtehende Armee der „Tramps“ 
(Vagabunden), welche gegen Waſhington marſchlren, 
aufnehmen laffen. Die Erlebniſſe dieſes amerikaniſchen 
Berichterſtatters unter den „Truppen“ des braven 
Coxey find fo charakteriſtiſch und originell, daß wir, 


auszugsweiſe wenigſtens fi 
Leſer damit Detant: o p Pheata 0 
* * 


Der World⸗M 
8 in ihrem Lag g 
hio; er war, um wi Lan 
ſtreicher auszuſehen, ee aie en sane 
ſchirt und präfenticte ſich nun vor Karl Brow ER 
„Marſchall' der Armee, als das f 1 em 
riſſenſte, verlumpteſte Ideal eines Tramp. % 
war eben im Begriff, vor dem 
eine längere Rede über den Zweck des Kreuzzuges zu 
halten. Die em ſagte er, zieht nach Waſhing⸗ 
ton, um den ongreß zur Ausgabe von unverzins⸗ 
lichen Schatzſcheinen im Werthe von 1000 Millionen 
Dollars zu zwingen, welche dazu verwendet werden 
jollen, die Arbeit zu bezahlen, die erforderlich ift, um 
in dem ganzen Gebiete der Vereinigten Staaten gute 

aßen anzulegen. 
gan falsche Rogers meldete ſich nun zur Aufnahme 
in die „Armee“. Er wurde zum Rekrutenzelt geführt. 
An einem kleinen Tiſche ſaß Dr. E. Kirkland, u den 
Spitznamen „Cyclone“ hat. Kirkland iſt der Lager⸗ 
arzt und „Aſtrolog“. Er nahm ein kleines Toſchen⸗ 
buch heraus und notirte Rogers Namen. Dann bei 
tete er an den Rock des World⸗Reporters einen Zettel, 
welcher die Nummer 5 trug. Dies hatte die Bedeutung, 
daß Rogers zur Gruppe 5 einrangirt worden war. 
5 Leute gehören zu elner Gruppe, und zwanzig 
Gruppen bilden eine Commune“. Cs gab Chlcago⸗ 
California⸗, Coxiana⸗ und andere Communen. Rogers 
gehörte zur Coxiana⸗Commune. Der Reporter hatte 
angegeben, daß er ein zu Grunde gegangener Handels⸗ 
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werden. Bürgerkriege hat es auf Samoa häufig ger | Reibungen geführt hat, das iſt wiederholt 
geben, denn die „königlichen“ Häuſer der Maliekog] geſchlldert worden, und es kann daher keinem 
und Tapua lagen in beftändiger Fehde miteinander] Zweifel unterliegen, daß die Aufhebung des 


lands, Englands und der Vereinigten Staaten ſich 


mäßigen Herrſcher anerkannten. 
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beſtehende Munizipal⸗Verwaltung, deren Vorſitzender 


in die Coxey⸗Armee einreihen zu laſſen. 


ager bei New⸗Galilee, nahe dem ka 
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Vertrages oder wenigſtens eine Reviſion desſelben 
durchaus nothwendig iſt. 

Wie fih eine ſolche Reviſion geſtalten fol, darüber 
ſcheinen noch von keiner Seite Vorſchläge gemacht 
worden zu ſein. Als die amerikaniſchen Delegirten 
zur Samoa⸗Konferenz geſtern vor fünf Jahren vom 
Fürſten Bismarck empfangen wurden, herrſchte in 
Waſhington eine Stimmung, welche zu einer Ver⸗ 
ſtändigung weniger günſtig als jetzt war, allein trop- 
dem darf man annehmen, daß Herr Cleveland ebenſo 
wenig wie Lord Roſebern Willens ift, auf die Geltend⸗ 
machung der in der Samoa⸗Akte feſtgeſtellten Rechte 
der Vereinigten Staaten beziehungsweiſe Englands zu 
Gunſten Deutſchlands zu verzichten. Daſſelbe gilt 
von Deutſchland. Von den 70,000 Acres der Süd⸗ 
fees und Plantagengeſellſchaft, welche aus dem 
Godeffroy'ſchen Geſchäfte hervorgegangen ift; befinden 
fid 8000 Acres unter Kultur und die Geſellſchaft 
unterhält 40 Stationen. Auf dem engliſchen Lands 
beſit (9000 Acres) exiſtiren nur zwei Plantagen und 
auf den amerikaniſchen Ländereien (9500 Acres) ift 
nicht eine einzige Plantage zu finden. Es liegt auf 
der Hand, daß die deutſche Regierung nicht nur ein 
Recht, ſondern auch die Pflicht hat, dem deutſchen 
Privatbeſitz auf Samoa denſelben Schutz angedeihen zu 
laſſen, wie er allen deutſchen Staatsangehörigen überall 

u Thell wird. Dazu gehört aber durchaus nicht die Aus⸗ 

übung einer direkten Kontrole über die Regierung von 
Samoa. Das Godeffroy'ſche Geſchäft hatte ſich trotz 
der beſtändigen Bürgerkriege und ohne daß Vertreter 
Deutſchlands in der Regierung Samoas ſaßen, erfolg⸗ 
reich entwickelt und es iſt nicht einzuſehen, warum ſich 
nicht auch jetzt Handel und Plantagenbau entwickeln 
Solen, ohne daß wir eine Verantwortung für die 
ute Regierung des Landes übernehmen. „Das Beſte 
heint uns immer noch zu ſein. daß man die Samoaner 
ſich ſelbſt überläßt. Der Handel hat unter ihren 
inneren Streitigkeiten nur wenig gelitten; exit als die 
Europäer anfingen, ſich in ihre Angelegenheiten zu 
miſchen und den einen Häuptling gegen den andern 
auszuſplelen, richteten fih die Feindſeligkelten auch 
gegen die Fremden. Die Samoaner ſelbſt haben ein 
zu lebhaftes Intereſſe an der Aufrechterhaltung der 
Handelsbeziehungen mit den Fremden, als daß ſie 
nicht, wenn ſie ihre Selbſtändigkeit gewahrt ſehen, 
Alles daranſetzen ſollten, um Frieden und Ordnung 
aufrecht zu erhalten.“ Das ſcheint uns auch heute 
noch das Beſte zu ſein und es ſollte die Aufgabe 
einer neuen Konſerenz der drei Mächte ſein, die Be⸗ 
dingungen feſtzuſetzen, unter denen die gegenwärtige 
Verfaſſung auig-boben und den Samoanern eine 
größere Bewegungsfreihelt gewährt werden kann, ohne 
Einmiſchung von Beamten, welche von einer der d 


ging vorläufig alles gut, 
Amerikaner Steinberger erſchien, angeblich als Agent 
der Vereinigten Staaten, in Wirklichkeit aber als 
Vertreter des Hamburger Hauſes Godeffroy, welches 
jeit Jahren auf Samoa ein Geſchäft betrieb, um den 
Inſeln eine den Intereſſen des Hauſes entſprechende 
Verfaſſung zu geben. Der zweite König, Tupus, 
wurde abgeſetzt und Steinberger zum PBremiermintfter 
Malietoas ernannt. Man entdeckte jedoch bald die 
Schliche des Amerikaners, er wurde verhaftet und 
fortgeſchickt, worauf dle Eingeborenen ſich erhoben und 
Malietoa abſetzten. Wieder wüthete auf Samoa der 
Bürgerkrieg, bis im Juli 1879 die Vertreter Deutſch⸗ 


ins Mittel legten und Malietoa als alleinigen recht⸗ 
Allein trotzdem 
kehrte die Ruhe nicht wieder und auch die Vertreter 
der drei genannten Mächte ſtellten ihre Intriguen 
nicht ein. Im Jahre 1884 ſuchte der deutſche 
Konſul Dr. Stübel durch einen Vertrag mit Malietoa, 
von welchem dlefer in einem Briefe an Kaifer Wil- 
helm 1. behauptet, daß er ihm „aufgezwungen“ worden 
ſei, die Regierung Samoas unter deutſche Kontrole 
zu bringen. Maltetoa bat um engliſchen Schutz, fand 
aber kein Gehör und bald darauf wurde die deutſche 
Flagge gehißt. Im Januar 1885 erklärte der zweite 
nig Tamaſeſe, daß er in Leulumonga eine eigene 
Regierung eingerichtet habe und im Auguſt 1887 
wurde Malietoa von den Deutſchen abgeſetzt und gez 
fangen weggeführt, weil er nicht eine Entſchädigung 
für beraubte deutſche Pflanzer zahlen und keine Ge- 
nugthnung für die Beleldigung einiger Deutſchen bet 
der Feler. des Geburtstages des deutſchen Kaiſers 


gewähren wollte. ? 

Die Einmiſchungen des deutſchen Konſuls wurden 
immer häufiger, die Hetzereien des amerikaniſchen 
Vertreters immer rückſichtsloſer, und nachdem am 28. 
December 1888 eine auf Wunſch des deutſchen Konſuls 
gelandete deutſche Truppenabtheilung, welche einen 
Strafzug unternehmen ſollte, in einen Hinterhalt bei 
Vailele gelockt worden war, wobei 15 Soldaten und 
1. Offizier fielen, da erkannte man auf allen Seiten 
die Nothwendigkeit einer Verſtändigung, und fo trat 
am 29. April 1889 in Berlin eine Konferenz zuſam⸗ 
men, deren Beſchlüſſe in der noch geltenden Samoa⸗ 
Alte niedergelegt find. Malietoa wurde wieder als 
König eingeſetzt, Apa erhielt eine eigene, aus Weißen. 


zugleich Ratbgeber des Königs fein. folte. Ein 
europäiſcher Oberrichter folte die Ausübung der Juſttz 
leiten und eine Landkommiſſion die ſehr verwickelten 


mann und von Maſſachuſetts gekommen fet, um ſich 

ii „Cyclone“ 
begrüßte ihn mit den Worten: „Bruder Rogers, wir 
find glücklich, Dich zu ſehen, und Gott ſegne Dich. 
Dies iſt die Art und Weiſe, wie wir die Brüder in 
unſerer glorreichen Armee begrüßen.“ 

Rogers erhielt bierauf ſein Mahl, eine Schale 
ſcheußlichen Kaffees, zwei ſchlecht gebratene Kartoffeln 
und zwei Stück ſteinharten Brodes. Er machte einen 
Verſuch, dieſes Höllenmahl zu ſich zu nehmen, mußte 
aber den Kaffee ausſpucken und Kartoffeln und Brod 
wegwerfen. Drei „Collegen“ der Armee, welche dies 
bemerkten, fielen wie die wilden Thiere über Rogers 
„Mahl“ her und vertilgten daſſelbe mit bewunderungs⸗ 
werthem Appetit. Man zeigte Rogers ſodann die 


„Die Soldaten hatten fih kaum von dem 
Schrecken erholt, welchen der Befehl zur allgemeinen 
Waſchung in ihren Reihen hervorgerufen, als es hieß: 
„Gottes dienſt“. Einigen der Leute mußte der Ausdruck 
erklärt werden, ehe fie ihn verſtanden. Der „Gottes 
dienft” war ein Sacrilegium, eine Traveftte. Karl 
Browne ſprach zuerſt; er ſchimpfte über die Preſſe 
und hielt dann feinen „Gottesdienſt“, welchem ein 
Chorus folgte. Hierauf ſprach auch Coxey, aber ich 
kann mich an den Inhalt feiner Predigt nicht mehr 
erinnern, Er ift kein Redner. Eine feiner Beſonder⸗ 
helten als Redner iſt die, daß, wenn er zu Ende iſt, 
ſeine Zubörer nicht wiſſen, was er geſprochen hat. 
Vielleicht weiß er es ſelbſt nicht. 
Nach dem „Gottes dienſte“ 


wurde aufgebrochen. 


Baracken. Als er in eine derſelben eintrat, war bier | Die Communen und Gruppen rangirten fih. Die 
ſelbe ſo dicht mit Rauch und Qualm gefüllt, daß er Leute marſchirten je Zwei und Zwel. Die Führer 
um die Hand vor den Augen fah. Ningsherum verſchmähten es, ihre Füße zu benutzen. Coxeh ſaß 


ſtarrte Alles vor Schmutz, und über hunderk Mann 
waren in dieſem Raum zuſammengepfercht, ſchlenen 
fih aber nichtsdeſtoweniger ſehr wohl zu fühlen. Um 
Uhr Morgens des anderen Tages ſchmetterte 
Bruder Thayer, der „Stabstrompeter“ der Armee, 
die Reveille durch das Lager, und die „Sol daten“ 
begannen ſich zu ſammeln. „Ich hatte nun Gelegen⸗ 
heit,“ ſchreibt Rogers, „Coxey's Armee mit Muße zu 
betrachten. Es iſt ſchwer zu ſagen, welcher Sorte 
von Leuten die Coxey⸗Männer angehören. Aber der 
Erſcheinung nach kann ich ſie nur als „Tramps“ 
qualificiren. Die meiſten ſtanden im mittleren Alter, 
1 ich bemerkte, etwa eln Dutzend ausgenommen, 
Rang febr jungen oder feye alten Soldaten. Ich 
g 15 e, der größte Theil der „Armee“ beſteht aus 
ſich Ak der Landſtraße, und die Minorität rekrutirt 
i 5 — anftäubigen, durch irgend einen Zufall be⸗ 
en a os gewordenen Leuten, welche durch ihren 
N jel = die „Armee“ wieder Arbeit zu bekommen 
D en. Ganz beionderd fiel es mir auf, daß die 
eute durchſchnittlich auf einem höheren Bildungs⸗ 
niveau ſtanden, als das der Tramps zu ſein pflegt 
ee Muß alt wie ſchlecht fie behandelt 
ſo an geſtehen, daß ſie 
suite fi, a ; B fie außerordentlich 
Nach der Reveille kam Befehl zur allgemeine 
Waſchung, der zwar mit ſichtlichem Unmuth Aue 
nommen, aber doch prompt befolgt wurde. 


in ſeinem bequemen Buggy, welches von einem Neger 
gelenkt wurde, der früher auf ſeiner Farm bedienſtet 
war. Die anderen vier Befehlshaber waren zu Pferde. 
Werſen wir nun während dieſes wunderlichen Marſches 
einen Blick auf die Führer der Armee. 

J. S. Coxey ift eine wohlbekannte Perſönlichkeit 
in Pittsburg, wo er fi oft in Geſchäften aufhielt; 
er hatte eine Farm, auf welcher er den Holzankauf 
betrieb und außerdem Kieſelerde gewann. Er iſt fünf⸗ 
undvierzig Jahre alt, klein und unanſehnlich und trägt 
große Augengläſer. Er verkehrte in Pittsburg viel in 
Sportkreiſen. Als Politiker hat er fih bisher nicht 
bemerkbar gemacht, aber man ſagt von ihm, daß er 
Intelligenz und Geſchäftsgeiſt beſitze. Vor noch nicht 
allzulanger Zeit ſchätzte man fein Vermögen auf 
200,000 Dollars, aber nun ſcheint es, daß er ſich in 
finanziellen Schwierigkeiten befindet. 

Der „General⸗Feldmarſchall“ Karl Browne tft ein 
ungebildeter Prahlhans. Er iſt zwiſchen fünfzig und 
ſechzig Jahre alt, ein großer, ſtarker Mann mit einem 
ſanflen Geſicht. Er hat viele Jahre in Kalifornien 
gelebt. Browne trug ein Bockledergewand, Cavallerie⸗ 
ſtiefel mit Sporen und einen Sombrero. Es war die 
Meinung aller, mit denen ich ſprach, daß Browne ein 
bedeutender Schwindler mit großen natürlichen Fähig⸗ 
keiten tft, der Corey „hypnotiſirt“ und ihn ganz in 
ſeiner Gewalt hat. 

Der intereſſanteſte der Anführer iſt Louis Smith, 


wurde auch 
Für den Antrag Herold (Ctr.), der ebenfalls abgelehnt 
wurde, ſtimmte nur das Centrum. 
frelconferbativen Abg. Frhr. v. Zedlitz auf Zwei⸗ 
thellung des Wahlrechts nach Gruppen der größeren 
und kleineren Beſitzer wurde zurückgezogen. 
der 
(Centrum) tritt für Dreithetlung des Wahlrechtes 
in größere, 
Das jet nothwendig, um den kleineren Beſitzern eine 
genügende Vertretung zu ſchaffen. Abg. v. Pappen⸗ 


rel 
Mächte abhängig find? Auf allen Seiten herrſcht ine 
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Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Chefredakteur und verantwortlich für den geſammten Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 1. Mai. 
Das Abgeordnetenhaus berieth in ſeiner 
geſtrigen Sitzung das Geſetz betreffend die Errichtung 
von Landwirthſchaftskammern. Zunächſt wurden die 
das Wahlrecht betreffenden Paragraphen berathen. 
Nach dreiſtündiger Debatte wurde 8 6 nach der 


Commiſſionsfaſſung mit 184 gegen 144 Stimmen ab⸗ 


gelehnt. Dafür waren die Conſervativen, die Polen 
und 8 Mitglieder der Centrumsfractton. Alsdann 
§ 6 nach der Regierungsvorlage abgelehnt. 


Eln Antrag des 


Aus 


Debatte iſt hervorzuheben: Abg. Herold 


kleinere und mittlere Beſitzer ein. 


heim⸗Llebenau (conſ.) ift für die früheren Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe. Abg. Frhr. v. Zedlitz (frconf.) ſieht in 
einem Antrage des Abg. v. Kardorff die beſte Löſung, 
wonach die Oberpräfidenten bis 25 pCt. der Mitglieder 
der Landwirtſchaftskammern wählen. Dadurch würde 
ein Ausgleich herbeigeführt werden, wenn die Wahl 
zu einſeitig zu Gunſten einer Gruppe ausfiele. Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter v. Heyden iſt gegen alle Anträge 
und nur für die Regierungsvorlage. Abg. vom Heede 
(nat.⸗lib.) bedauert die Zurückziehung des Antrages 
Gu Ein Theil feiner Freunde hätte darin die 
Hrundlage zu einer Verftändigung geſehen. Er hält 
die Wahl durch den Kreistag für das Beſte. Abg. 
Sattler (nat.⸗lib.) ſteht in den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen eine unerträgliche Bevorzugung der Groß⸗ 
grundbeſitzer. Abg. Rickert erklärt, er und feine 
Freunde würden gegen das ganze Geſetz und alle 
Anträge ſtimmen, da doch nichts dabei herauskomme. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung lehnte das Ab⸗ 
geordnetenhaus auch die übrigen Wahlrechtsparagraphen 
der Vorlage über die Landwirihſchaftskammern ab. 
Es gelangten zwar einige Anträge, darunter der An⸗ 
trag des Abg. Hoensbroech (Ctr.), den Landräthen 
paſſtives Wahlrecht nur dann einzuräumen, wenn fie 
Großgrundbeſitzer ſind, zur Annahme. Aber die ſo 
modifizirten Paragraphen wurden dann verworfen. 
Ueber die Verhaftung eines der Spio⸗ 
nage verdächtigen Gymnaſialſchülers in 
Thorn wird aus Thorn gemeldet: Großes Auf- 
ſehen erregt die Verhaftung des aus Rußland 
ſtammenden Unterſecundaners am Realgymnaſium 
Szuolz. Derſelbe ift ſiebzehn Jahre alt und beab⸗ 
ſichtigte ruſſiſcher Offizier zu werden; ſein Vater 


der „Unbekannte“. Er iſt ein Räthſel. Einige Tage; 
bevor die Armee ſich in Bewegung ſetzte, kam er be 
Maſſillon — kein Menſch wußte woher — zu der 
Truppe. Er hat Geld, war wohl gekleidet und hatte 
eine Koppel von Bluthunden mit ſich. Bel feiner 
Ankunft hielt er eine bluttriefende, anarchiſtiſche 
Brandrede, welche das gute Volk von Maſſillon 
nahezu aus dem Häuschen brachte. Der „Unbekannte“ 
wurde mit Karl Browne und Coxey ſehr bald intim, 
gab ihnen gute Rathſchläge und, was die Hauptſache 
war, auch Geld, damit der „Start“ beginnen konnte. 
Er ſteht im fünfunddreißigſten Lebensjahre, iſt ein 
hübſcher Mann von mittlerer Größe, trägt eine See⸗ 
mannskappe, Cavallerleſtiefel und ift ein ſuperber 
Reiter. Der „Unbekannte“ iſt ein geborener Redner, 
und fein Einfluß auf die Leute ijt ungeheuer. Einer 
der Bande ſagte zu mir: „Diefer Mann könnte uns 
mit Wincheſters bewaffnen und aus uns eine wirkliche 
Armee machen; wenn er uns befehlen würde, zu 
ſchießen — wir würden es thun!“ 

Dr. C. Kirkland, oder der „Cyclone“, iſt ein ſtu⸗ 
dirter Mann. Er iſt der Arzt, Aſtrolog und Prophet 
der Armee und entdeckt am Himmel fortwährend 
Zeichen, welche den Erfolg des Unternehmens wahr⸗ 
ſagen. Eines Nachts weckte „Cyclone“ das ganze 
Lager auf und rief alle Männer ins Freie, um ihnen 
an dem Himmel ein wunderbares Zeichen zu zeigen 
Es war ein großes Rad, und die Armee war die 
Radnabe. Aber außer „Cyclone“ konnte Niemand das 
Wunderzeichen ſehen. Er war früher Doctor und 
hatte in Pittsburg eine gute Praxis, ging aber, da 
er Hallucinationen bekam, zu Grunde. Er iſt ein 
Sechziger. Sein Spitzname rührt daher, weil er — 
als Spiritiſt — behauptet, von dem Geiſte eines In⸗ 
dianerhäuptlings Namens Cyclone „inſpirirt“ zu 
werden. 

Der Nächſte in der Reihe iſt Jung Jeſſe, der 
achtzehnjährige Sohn Coxey s. Er trägt milltäriſche 
Uniform, zur Hälfte grau, zur Hälfte blau, als Sym⸗ 
bol deſſen, daß fih in der Bewegung Nord und Süd 
vereinigt e fehtägt aus der Sache fo viel 
Spaß heraus, wie er nur kann. 

E ift noch die „verfchleierte Dame“ zu er⸗ 
wähnen. Sie iſt, ſo wie der „Unbekannte“, gleich⸗ 
falls ſehr myſteriös, und man nimmt an, daß ſie 
deſſen Gattin fei Im Lager ift wenig von ihr zu 


lebt als Privatmann abwechſelnd in Odeſſa und 
Bialyſtok; ſein Bruder iſt Offizier in der ruſſiſchen 
Armee. Der junge Szuolz hatte dadurch Verdacht 
erregt, daß er bei Spaziergängen kleine Zeichnungen 
über die Lage der Feſtungsforts anfertigte, wobei 
er die Entfernungen abſchätzte. Bei einer erſten 
vom Staatsanwalt veranlaßten Hausſuchung 
wurden derartige Zeichnungen gefunden, ſo daß die 
Anklage wegen Landesverraths möglich erſcheint. 
Ferner ſoll Szuolz bei einer Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier eine ſchwere Majeſtätsbeleidigung ausgeſtoßen 
haben. Bis Oſtern 1893 beſuchte er das Gymna⸗ 
ſium zu Königsberg in Oſtpreußen; es iſt möglich, 
daß er ſich dort ſchon einer ähnlichen Beſchäftigung 
hingegeben hat. 

Eine Zuſammenkunft des Zaren mit dem 
deutſchen Kaifer ſtellt der = Korreſp.“ für den 
Spätſommer in Ausſicht. er bevorſtehende Aufent⸗ 
halt des Prinzen Heinrich in Petersburg werde wahr⸗ 
ſcheinlich, nach Berichten aus der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt, dazu beitragen, die geplante Zuſammenkunft 
zu fördern. 

Wir haben Staatsminiſter, aber kein Staats⸗ 
miniſterium, jo ſchreibt die „Köln. Volksztg.“ und die 
Miniſter betrachten als ihren dirigtrenden Chef nicht 
den Miniſterpräſidenten oder den Reichskanzler, ſondern 
Se. Maſeſtät. Man fehe fih doch Herrn Miquel an! 
— wird er kummervoll zu Bette geben, wenn er ſich 
mit Graf Eulenburg oder Graf Caprivi nicht im 
Einverſtändniß weiß? Fällt ihm gar nicht ein. Im 
preußiſchen Staatsminiſterſum zitterte in früherer Zeit 
alles — man kann faſt ſagen „jede Fliege“ — vor 
dem Fürſten Bismarck. Mit eiſernem Beſen würde 
er in einem Reſſort gekehrt haben, wo man die An⸗ 
gehörigen einer Partei als nicht durch Intelligenz 
hervorragende Hausthiere bezeichnet hätte, falls fie 
für eine wichtige Bundes raths⸗ Vorlage ſtimmten. 
Die Nachfolger des Altreichskanzlers im Reich 
und in reußen haben ihre Reſſortminiſter 8 
nicht ſo gut gewöhnt. Heute zittert man im Staats⸗ 
miniſterium nicht vor dem Premier, wohl aber vor 
einer noch höheren Stelle. Da iſt es nun eine 
ſonderbare Idee des Fürſten Bismarck, daß es einer 
Perſonal⸗Unlon zwiſchen den beiden höchſten Staats⸗ 
ämtern im Reich und in Preußen bedürfe, wenn dieſe 
Verhältniſſe ſich beſſern ſollten. Wenn Graf Eulen⸗ 
burg zugleich Reichskanzler oder Graf Caprivi zugleich 
Miniſterpräſident würde, ſo änderte ſich an der 
Selbſtändigkeit der Reſſort⸗Chefs nichts. Die Zuſtände 
änderten fidh erft, wenn ein etwas deſpotiſch verans 
lagter Staatsmann, wie Bismarck es war, und ſeine 
Nachfolger nicht ſind, an die Spitze der Geſchäfte 
trüte. Dazu wäre aber auch erforderlich, daß der 
Kaiſer dieſem Herrn „carte blanche“ gäbe“. 

Die Agrarier, jo ſchreldt die „Kreuzztg.“, haben 
überhaupt „keine Rente mehr, ſondern müſſen unter 
ihren Erzeugungskoſten arbelten. Wie oft ſoll das 
wiederholt werden?“ — Wie kommt es denn, daß 
auf den Gütern viele hundert Millionen Mark 
Hypotheken eingetragen ſind? Oder rechnet die „Kreuz⸗ 
zeitung“ die Hypothekenzinſen auch zu den „Er⸗ 
zeugungsloſten“ der Landwirtbſchaft? Die Hypotheken⸗ 
ſchulden haben zum allergrößten Theil ihre Urſache in 
Gründen, denen mit der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
duktion nicht das Mindeſte gemein iſt. Wir ſind auch 
noch keinem Agrarier begegnet, der bereit geweſen 
wäre, ein ſchuldenfreies Gut zu derelinqutiren, um 
fernerhin dem Zuſchuß zu den „Erzeugungskoſten“ zu 
entgehen. - 

Aus dem Wahlkreiſe des Herrn v. Plötz. 
Sorau⸗Forſt, wird geſchrieben, daß die bisherige 
Gährung jetzt auch dort in offene Oppofition gegen 
den Abgeordneten übergeht. Forſt beſitzt die ausge⸗ 
dehnteſte Textilwaarenfabrikation Preußens. Berührte 
ſchon die ſchroſfe Herauskehrung der agrariſchen Grund⸗ 
ſätze im Reichstage in der genannten Stadt, der 
größten des Kreiſes Sorau, nicht angenehm, ſo hat 
jetzt der Wollzollantrag dem Faſſe den Boden ausge⸗ 
ſchlagen. Zu dem Wunſche des Herrn v. HÜB, die 
Textilindustrie unter Klaufur zu ſtellen, ſchreibt das 


Welchen Eindruck aber der Wollzollantrag gerade im 
Wahlkreiſe des Herrn v. Plötz gemacht hat, darüber 
würden ihm ſeine Wähler gern Auskunft geben, wenn 
er käme und ſich nach dem Stande ſeiner Dinge er⸗ 
kundigte Die Steuerauffiht müſſe eine In⸗ 
duſtrie, die gewöhnt iſt, ſo intenſiv zu arbeiten wie 
die Textilinduſtrte, ganz außerordentlich belaſten. 
Solche Anträge werden allerdings wenig Gelegenheit 
aufkommen laſſen. die Wolle der Verſöhnlichkeit zu 
ſpinnen.“ Die Wähler in Forſt hätten beſſer gethan, 
fid die Sache bei der letzten Reichstagswahl gehörig 
zu überlegen. Damals iſt oft genug darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Milltärvorlage nur als Deckmantel 
eigennütziger Intereſſen dienen mußte. Wenn der 
Wahlkreis Sorau⸗Guben ſich das Kreuz auflud, wird 
er es auch feine fünf Jahre tragen müfjen. 

In Braſilien ſcheint der Bürgerkrieg eine neue 
Verſchärfung zu erfahren. Nach Meldungen aus 


arbeitern abgehaltene Verſammlungen verliefen ohne wagen, der gleichfalls nach dem Bahnho te fuhr und 
jeden Zwiſchenfall. Es wurde beſchloſſen, heute den] von vielen Fahrgüſten beſetzt war. na mit = bereits 
Ausſtand zu beginnen. Die am Streik betheiligten] angekommenen Mittagszügen befördert fein wollten. 
Bauarbeiter zählen faſt 30,000. Verlangt wird Kürz⸗Der Pferdebahnkutſcher klingelte ſtark, um die Fret- 
ung der täglichen Arbeitszeit um 1 Stunde, Auf- gebung des Geleiſes zu erwirken. Die Soldaten rück⸗ 
hebung der Accordarbeit und Einführung einer eins | ten denn auch nach links zu, denn die Straße war 
heitlichen Arbeitsordnung. Die Zimmerleute haben | völlig breit genug, um das Ausweichen zu ermöglichen. 
es abgelehnt, ſich am Streik zu bethelligen, da fie ihn] So hätte der Kutſcher neben der Truppe vorbei⸗ 
zur Zeit für inspportun halten. — Nachdem geftern | fahren können, wenn nicht plötzlich ein O fizier das 
die Bauarbeiter den Streik beſchloſſen hatten, ift dere | Kommando gegeben hätte: „Vordermann nehmen?“ 
ſelbe heute ausgebrochen. Es ſchloſſen ſich dem Aus⸗ Die nach links ausgewichenen Soldaten mußten nun⸗ 
ſtande noch die Dachdecker, die italleniſchen Erdarbeiter] mehr wieder auf das Geleis treten, der Pferdebahn⸗ 
und die Hackelmaurer an, dagegen lehnten die Zimmer⸗] wagen war in den Zug eingekellt. Ein auf dem 
leute ihre Betheillgung ab. Bisher find keinerlei] Vorderperron ſtehender Fahrgaſt trieb jedoch den 
Exceſſe vorgekommen, obgleich die Streikenden eine | Kutſcher an, er folle nur weiterfahren, er — der 
rühcige Agitation entfalten und ſämmtliche größeren] Fahrgaſt — werde die Verantwortung dafür tragen. 
— — 1 2 ler einzelne der Genoſſen den zis ge: Kutſcher dieſer Weisung folgen wollte, ſprang 
reif brechen und arbeiten. er Lieutenant v. Egidy, der vo ? 
mass ſuchen Saldanha da Gama und die Olmütz, 30. April. Wegen Verbreitung anar⸗ der Treppe Aare Hinzu, orifi ui Bierde 3 
übrigen entkommenen und gelandeten Brafillaner forts chiſtiſcher Flugſcriften wurden 7 Prerauer Sozialiften, | Zügel und riß das Thier zu Boden. Der ſchon er⸗ 
dauernd, wieder in Rio Grande einzudringen; die] ſowie der Redacteur der in Prerau erſcheinenden] wähnte Fahrgaſt ſprang nun vom Perron herunter 
braſillaniſchen Kriegsſchiffe find mit 170 Braſillanern] Arbeiterzeitung, Joſef Zahalka. in die hiefige Frohn⸗ und riß daß Pferd wieder in die Höhe. Lieutenant 
as der Inſel Ascenſſon abgegangen. Infolge des vefte eingeliefert. Da man für morgen in den Fabril- | v. Egtdy wandte fih nun gegen den Kutſcher und 
atweichens der braſillaniſchen Flüchtlinge von den ſtädten Arbeiterunruhen befürchtet, wurden überall die] wollte ihm die Peitſche aus der Hand reißen. Natür⸗ 
portugleſiſchen Kriegsſchiffen find die Kommandanten] Garniſonen und Gendarmerie verſtärkt. lich hielt der Mann feine Peitſche feft. Da zog von 
des „Mindello“ und „Albuquerque“ ihrer Stellungen] Peſt, 30. April. Die Unterſuchung über ein Ges | Egidy feinen Säbel und ſagte: „Wenn Ste nicht fo- 
enthoben und werden vor ein Kriegsgericht geſtellt] rüht, daß am Sonnabend in einem Waggon des fort halten, ſteche ich Sie nieder.“ Dabei ſchlug er 
werden, welches unterſuchen jol, wen die Schuld an] Schnellzuges, in dem fiğ angeblich Erzherzog Zofef | den Kutſcher mit dem Säbel auf den Arm, daß der 
dem Entweichen trifft. befunden hatte, eine Kugel eingedrungen fet, bat er- | Mann die Peitſche losließ, die nunmehr der Lieutenant 
Ueber die an ene im inneren Sudan geben, daß an diefem Tage thatſächllch auf einen Ber» v. Egidy ergriff und in wettem Bogen in den Straßen⸗ 
wird der „Agenzla Stefanie“ aus Tripolis gemeldet:] ſonenwagen, in dem fih mehrere Gutsbeſitzer befan= | graben warf. Jetzt kam der an der Spitze des Zuges 
Karawanen, die aus Madal kommend in Murzuk] den, ein Schuß aus einem Zimmergewehr abgegeben,! befindliche Bataillonskommandeur mit vier Mann 
eingetroffen find, beftätigen die Einnahme Kukas durch] aber niemand verletzt worden ift. In dem Zuge hat hinzu und arretirte den Fahrgaſt, der den Kutſcher 
Rabah, die Niederlage des Sultans von Bornu, ſich nicht Erzherzog Joſef, ſondern deſſen Sohn] zum Weiterfahren angetrieben hatte. Ein ſozial⸗ 
Ladislaus befunden, der von dem Vorfall aber nichts] demokratlſches Blatt hatte dieſen Vorgang mit einer 
erfuhr. Der Vorfall dürfte darauf zurückzuführen] kurzen Bemerkung begleitet und ſich dadurch elne 
fein, daß an dem Thalorte wiederholt Knaben auf] Anklage zugezogen. Die Gerichtsverhandlung ergab 
Vögel geſchoſſen haben. die Richtigkeit der erzählten Thatſachen. Aus for- 
Frankreich. melen Gründen erfolgte Freiſprechung von der Ans 
Paris, 30. April. Die heutigen Morgenblätter f klage der Beleidigung und nur Verurtheilung zu einer 
wiſſen wiederum über eine Spionage⸗Affafre zu bes geringfügigen Ordnungsſtrafe. 
richten, die ſich in Seores abſplelt und wonach ein er Fall Joniaux beſchäftigt noch immer die 
Beamter eines großen Werkes, wahrſcheinlich der] Preſſe aller Länder ohne daß es bisher möglich wäre, 
Porzellanmanufackur plötzlich entlaſſen worden iſt.] den Umfang der Mordthaten zu überſehen, geſchweige 
Derſelbe ift unter dem Verdachte, zwecks Leiſtung von] denn in die Motive jener rätbſelhaften Frau einen 
Spionagedienſten mit Deutſchen in Verbindung ger | Einblick zu gewinnen. Heute iſt ſelbſt die Schuldfrage 
treten zu ſein, verhaftet worden. Ein Bolizeiinipector | noch nicht entſchieden; trotzdem der Gang der Unter⸗ 
ift mit der Uuẽterſuchung betraut. — Seitens der! ſuchung ſchon eine erdrückende Menge von Belaſtungs⸗ 
Regierung ſind für morgen ſehr energiſche Vorſichts⸗ material zuſammengebracht hat, giebt es in Brüſſel 
maßregeln getroffen worden. Zahlreiches Militär tft | Leute genug, die an das Verbrechen der Frau Joniaux 
nach der Hauptſtadt dirigirt worden. Sämmtliche nicht glauben und noch immer die Frage ventiliven : 
Truppen bleiben morgen in den Kaſernen confignirt. | ift Frau Joniaux des dreifachen Giftmordes ſchuldig 
Die Pollzelpoſten werden verdoppelt. Das Kammer⸗ oder nicht? Zur Orientirung unſerer Leſer ſtellen 
gebäude wird von Boliziften, die Oper und die ftädti- f wir die bisherigen Ergebniſſe der gerichtlichen Unters 
ſchen Häuſer werden ven der republikaniſchen Garde] ſuchung bier zuſammen: Die Erklärungen, welche 
beſetzt. Die ſozlallſtiſchen Delegationen werden nur zu Frau Sontaur bezüglich des Zwecks der Verſicherung 
je ſechs Mann in die Kammer eingelaſſen. ihres Bruders und ihrer Schweſter gegeben hatte, daß 
Lyon. 30. April. Bei dem Ausſtellungsbanket] nämlich die 70,000 Fres. aus der Police der Schweſter 
hielt der Miniſterpräſident Caſimir Pörier eine Rede, im Betrage von 40,000 Fres. zur Tilgung der gez 
in der er erklärte, wie die Geſetze müßten auch die f heimen Schulden ihrer Mutter, und 30,000 Fres. als 
Sitten geändert werden und Vorurtheile ſchwinden, Helrathsgut ihrer Tochter erſter Ehe verwendet werden 
damit die im Ueberfluß Lebenden einen größeren Uns | jollten und worden feilen, beſtätigen ſich gar nicht. 
theil an den Öffentlichen Laſten freiwillig übernähmen | Der Schwiegerſohn erklärte nämlich, keinen Pfennig 
und auf dieje Wetſe diejenigen, die ihr Brod durch] Helrathsgut mit Fräulein Faber erhalten zu haben. 
den mühſam erworbenen Tagelohn gewinnen, erleich⸗] Die augeblichen geheimen Schulden der Mutter ander⸗ 
tert würden. Die Republik, die Tochter der Republik] ſeits werden von Frau Joniaux und ihrer Schweſter 
von 1789, die endlich vom kalſerlichen Despotismus] Frl. Emilie Ablay in Brüſſel als Familiengeheimniß 
und demagogiſcher Tyrannei befreit fet, muſſe der] bezeichnet, das zu wahren ſie ihrer Mutter auf deren 
Welt das Schauſpiel eines geſeſtigten und in moralts | Todesbett geſchworen hätten; um keinen Preis 
Iter. Sud ch d We en * aS n ech ki pion ‘fie N 7 Richter noch ſonſt Jemanden 
r fran x gt, rrathen. 
und alles zu hoffen. — Der Direktor elnes Soclaliſten⸗ob Frau a ie . — 
blattes unterbrach Périer mit den Worten: „Reine | Gläubiger ihrer Mutter 40,000 Fres. bezahlt hat, 
Politik!“ Unter dem Publikum entſtand eine große] wie fie behauptet; die Annahme, daß Frau Joniaux 
Bewegung, und daſſelbe verlangte, daß der Zzolſchen⸗ die 70,000 Frcs. ganz für fidh verbraucht habe, kann 
rufer aus der Versammlung entfernt werde. Caſimir] hiernach als gerechtfertigt erſcheinen. Obwohl der 
Périer beachtete den Zwiſchenfall nicht weiter, ſondern] Unterſuchungsrichter Frl. Ablay auf dieſe Gefahr auf⸗ 
fuhr in feiner Rede tort. merkſam machte, blieb die Schweſter bei ihrer Weige⸗ 
Rußland. rung, die Perſonen zu bezeichnen, welchen Namens 
Helſingfors, 30. April. Geſtern wurde bier das] der Mutter von Frau Joniaug jene 40,000 Fres. 
Denkmal Alexanders II. enthüllt. Die Feler wurde übergeben worden ſeien. Die Police der Greſham⸗ 
eingeleitet durch einen Feſtgottes dienſt in der lutheriſchen Geſellſchaft, welche auf 100,000 Frcs. beim Tode 
Nicolaikirche, wobei Biſchof Dr. Renvall in finniſcher] Alfred Ableys lautete, ift nicht ausgezahlt worden. 
und ſchwediſcher Sprache zwei Feſtreden hielt. Dars Ueber die Schuldenlaſt ber Familie Joniaux müſſen 
auf wurde beim Denkmal Aufftellung genommen. | auch arge Uebertrelbungen im Umlauf geſetzt worden 
Der Generalgouverneur, Graf Heynen, verlas eine bes | fein. Es hatte gebeißen, die Mutter des Minifterial- 
gelſtert aufgenommene Rede des Zaren, welche der | Direktors Joniaux babe dieſem ſchon ein Mal 100,000 
Bicekanzler der Univerfität, Baron Palmén, ins] Fres. ausgezahlt, um ihn geſellſchaſtlich und amtlich 
finniſche und ſchwediſche überſetzte. Nach weiteren] über Waſſer zu halten. Das beſtreitet die alte Dame, 
Reden wurde das Denkmal der Stadt übergeben, eine Schweſter des verſtorbenen van de Kerchove. 
namens welcher der Vorfihende der Stadtverordneten, entſchieden; fie habe ein Mal ihrem Sohne 15,000 
Mechelin, dankte. Später fand ein Feſtdiner und ein | Fres. geliehen, die fie ſelbſt erft durch Vermittelung 
größeres Volksfeſt ſtatt. Abends war die Stadt] ihres Bruders ſich habe beſchaffen müſſen. Was 
illuminirt. dieſen letzteren angeht, ſo wird derſelbe von ſeinen 
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Majos, zum Votſchaſtsrath in Berlin ernannt worden. 
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gang, welcher dazu dienen fol, die Anſamml en⸗ 


jeben, da fie die Marſch⸗Etappen per Elſenbahn abs 
ſolvirt und in den Hotels abſteigt. 

Dies ſind die Spitzen von Coxey's Armee. Außer 
dieſen hat die Armee aber noch zwei weitere ine 


tereſſante Perſönlichkeiten aufzuweiſen, Jasper John⸗ die fen ungen, i oliti den als ein Lebem be⸗ 
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an der Sptze des Zuges die amerifantihe Flagge wird. Etwaigen Störungen fol energt py Mrakhgtiet 2 jeglicher Art ungezählte Geldſummen vergeudete. Be⸗ 


Ju Darmſtadt erkrankten vorgeſtern nach 
dem Genuß von altem Kartoffelſalat zahlreiche 
Soldaten des hieſigen 25. Feldartillerie⸗Regiments. 
Die Vergiftungsſymptome machten ſich durch Er⸗ 
brechen, Diarrhoe und Geiſtesabweſenheit bemerkbar. 
Die am ſchwerſten Erkrankten — über 30 an der 
Zahl — wurden auf Stroh gebettet und in 
offenen Wagen nach dem Lazareth gebracht. In 
der Stadt herrſcht große Aufregung. Die Militär- 
behörde benachrichtigte telegraphiſch das Korps⸗ 
kommando in Kaſſel ſowie den hieſigen Kreisarzt. 
Die übertriebene Fama ſprach bereits von Todten. 
Wie jedoch authentiſch verlautet, iſt kein einziger 
Todesfall vorgekommen. Eine Anzahl Erkrankter 
konnte vielmehr ſchon geſtern Abend aus dem 
Lazareth entlaſſen werden. Auch die Entlaſſung 
der Uebrigen kann vorausſichtlich noch heute er⸗ 
b folgen. Eine Unterſuchung ift eingeleitet. 

Graf Talleyrand- Perigord. Die Prinzeſſin 
von Sagan ſprach am 27. d. Mts., aus Algerien 
zurückgekehrt, im Juſtizpalaſte bei dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Dopffer vor. Sie erklärte, ſie ſei 
noch von ihrer Reiſe zu ſehr angegriffen, um ihren 
Sohn, den Grafen Helie de Talleyrand = Perigord 
ch zu ſehen. Wie verlautet, war ihr Gemahl, der 
von ihr getrennt lebende Prinz von Sagan, ihr 
zuvorgekommen und hatte ſchon am Tage vorher 
der Staatsanwaltſchaft die Mittheilung gemacht, 
er könne, Dank dem Beiſtande einer reichen Ver⸗ 
wandten, über die Summe verfügen, die als 
Kaution für die vorläufige Freilaſſung ſeines 
Sohnes zu erlegen wäre. 

Erft das Militär, daun der Verkehr Das 
„Döb. Amtsbl.“ berichtet: „Am 20. September war 
ein Bataillon des 101. Regiments nach dem Bahnbofe 
in Döbeln marſchirt, und zwar hielt die Truppe auf 
dem Geleiſe der Pferdebahn. Es war um dle Mittags⸗ 
ſtunde, da kam von der Stadt her ein Pferdebahn⸗ 


voranträgt, und der Letztere iſt ein Buldoggbaſtard, ſch entgegen 
welcher fih der Armee in Ohio zugeſellt hat und 


ſeither als „Armeehund“ treu zu Coxey's Leuten 


hält. 

Auf dem Marſche hörte ich faſt gar nicht von den 
Chancen des „Kreuzzuges“ ſprechen. Die Leute 
gleichen einer Heerde von Schafen, welche ihrem Leit⸗ 
hammel blindlings folgen, ohne fih um das Ende 
zu kümmern oder an daſſelbe zu denken. Dieſer 
Stand der Dinge iſt erſtaunlich, wenn man berüd- 
ſichtigt, daß dle Leute nicht einmal ordentlich zu eſſen 
bekommen. Wenn wir eine größere Ortſchaſt erreichten, 
ſo wurde ſofort das Lager aufgeſchlagen, und die 
Leute der Stadt pilgerten zu uns heraus, wie zu 
einem Circus. Browne hielt jedesmal einen ſeiner 
Speeches, und die Einwohnerſchaft gab uns dann 
Geld und Nahrungsmittel. Aber Geld und Provlant 
verſchwanden auf geheimnißvolle Weiſe, und als ich 
Browne diesbezüglich interpelltrte, antwortete er: 
„Der Proviant wird vorausgeſchickt, damit wir bet 
dem Uebergang über die Berge nach Maryland mit 
allem Nöthigen verſehen find.“ Nachträglich erfuhr 
ich aus guter Quelle, daß große Mengen von Pro⸗ 
viant nach Maſſillon zurückgeſchickt worden waren und 
dort wahrſcheinlich — verkauft wurden. So weit ich 
dabinter zu kommen im Stande war, wurde das von 
Coxey eingeſackte Geld niemals für die „Armee“ ver⸗ 
wendet, und ich bin geneigt, anzunehmen, daß Corey 
und ſeine Helfershelfer aus dem „Kreuzzuge“ einen 
ſchönen Nutzen herausſchlagen werden. Ich denke, 
daß Coxey und Compagnie entweder verrückt ſind, fid 
oder es verbirgt fih hinter der Geſchichte ein guter 
Spaß. Iſt es ein ſolcher, ſo würde ich nicht erſtaunen, 
wenn Coxcy's Armee in Waſhington mit fliegenden 
Fahnen einzöge, auf welchen zu leſen ſein wird: 

Goge’ Seife tft die befte Seife der Welt.“) 


züglich ſeines Todes jtebt heute feſt, obwohl der 
chemiſche Befund feiner Leiche noch nicht bekannt ift, 
daß er nicht, wie der Todtenſchein lautet, an den 
Folgen eines Schlaganfalles geſtorben ift, und ebenſo 
erweiſt fih die Behauptung der Familie Jonſauz als 
unwahr, daß er wäbrend feiner plötzlichen tödtlichen 
Erkrankung Bluterbrechen gehabt habe. Dieſe Wider⸗ 
legung von ausdrücklichen und ausführlichen Mu- 
fagen der Familie Jonlaux wirkt ſeldſtwerſtändlich 
keinesfalls zu Gunſten der Frau Sontauy, die 
nach wie vor allein verdächtig ift. Dazu treten zu 
ihren Ungunſten ſehr unfreundliche und, wie es Icheint, 
durchaus begründete Erörterungen über die perſönliche 
Moralität dieſer Dame, welche es u. a. erklären, 
warum an Stelle des Prokurators von Antwerpen 
der General. Prokurator von Brüſſel die Angelegenheit 
in die Hand genommen hat. Die fo belaſtenden Aus⸗ 
ſagen der Brüſſeler und Antwerpener Apotheker, bei 
denen Frau Jontaux ſich von Zeit zu Zelt auf Grund 
ärztlicher Rezepte Morphium und Atropin beſchaffte, 
find bis zur Stunde das ſchwerſte Anklage⸗Matertal, 
da die chemiſche Unterſuchung der Leichen des 
Fräulein Ablay und des Oheims van de Lerchove 
noch nicht beendet iſt. Der Gatte der Frau Joniaux 
und ihre Angehörigen betbeuerten hoch und heilig die 
Unſchuld derſelben. Der Appellhof von Brüſſel hat 
heute den Haftbefehl beſtätigt, worauf Frau Joniaux 
ins Antwerpener Gefüngniß zurückgeführt wurde. 
Das Gefängniß⸗Perſonal, zumal die Schweſtern (in 
Belgien wie in Frankreich ſunglren Ordensſchweſtern 
als Aufſeherinnen bei allen weiblichen Gefangenen), 
ſprechen ſich rühmend über ſie aus; ſie heben u. a. 
hervor, daß Frau Jontaug einen auffallend ſeſten und 
ruhigen Schlaf habe und tagsüber ſich ununterbrochen 
mit ſchriftlichen und Handarbeiten befaſſe. Zu be⸗ 
merken iſt, daß dieſes Jahr zum erſten Mal Herr 
Joniaux in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau und ſeinen 
bet ihm wohnenden Kindern feine Oſtern feierte, nach⸗ 
dem er ſeit Jahrzehnten den Fuß nicht mehr in eine 
Kicche geſetzt hatte. Die Mordgerüchte waren damals 
bereits im Umlauf. 


getreten werden. 
— Die Nordd. Allg. Big“. erfährt 
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* Hamburg, 30. April. Die Sockaldemokraten 
verbreiteten in Hamburg = Altona 300.000 Flugblätter 
zur Malſeler. Der Auszug fällt morgen ort, dagegen 
finden Nachmittags und Abends insgeſammt 20 Ver⸗ 
ſammlungen mit Redeakten, Vorträgen und Muſik⸗ 


*) Die Schilderung ift den neuerdings bekannten aufführungen ſtatt. 


Thatſachen gegenüber doch wohl au optimiſtiſch. Immer⸗ 
hin gewährt ſie intereſſante Einblicke in die Organiſation 
dieſer merkwürdigen „Armee“. 7 


; Oefterreih = Ungarn. 
Wien, 30. April. Zwei geſtern Abend von Baus 


Ju Folge der Erderſchütterung in Griechen⸗ 
land wurden die Ortſchaften Kırodorion und Limna 
auf Euböa : faft gänzlich zerſtört. Am 21. April 
Abends 7 Uhr wurde ganz Griechenland von einem 
heftigen Erdbeben heimgeſucht. In Athen dauerte es 
6 bis 7 Sekunden, von einem dumpfen Rollen be⸗ 
gleitet, und nahm die Richtung von Südweſten nach 
Nordosten. Dieſem Stoß folgte in Zwiſchenräumen 
von einigen Stunden eine Reihe kleinerer Erſchüt⸗ 
terungen, die am Sonntag, den 22. Mittags in einem 
ſtarken, aber ganz kurzen Stoß von drei Sekunden 
ihren Höhepunkt erreichten. In Athen, wo man fih 
keines jo heftigen Erdbebens erinnert, verurſachte es 
mehr Aufregung als materiellen Schaden. Nur einige 
winzige Häufer der alten Stadtviertel und einige 
Jabrikſchornſteine in Piräus zerfielen; erheblichen 
Schaden erlitt das Philopappusdenkmal und das 
Parthenon, ſowie das Hadrlansthor büßten einige 
Marmorblöcke ein. Die meiſten Häuſer haben kleine 
Rife aufzuwelſen. Viel schlimmer iſt es in den 
Provinzen hergegangen. In Theben find die meiſten 
Häuſer unbewohnbar geworden, und einige Menſchen | i 
verletzt worden. Daſſelbe gilt m Lebadeia, pe 0 

| n 
Ren bel Garten angekommen, verſetzte der Mordgeſelle dem 8. 
weitem 122 ſchwerſten ift die Provinz Lokris heimgeſucht mit einem age 1 einen ſo wuchtigen Schlag 
Hier iſt die Hauptſtadt Atalante, am malt» gegen den Hinterkopf, daß der meuchlings Ueberfallene mit 
ſchen Meerbusen, ſchwer betroffen worden gelt eee ein 5. 8 Ban nn todt 

Tri tenthe ar. ging Der cder in das Zimmer, in 
z o er und de Bee febr f welchem ſich die Angehörigen des Ermordeten bereits 


erſatzwahl auf den 7., bezw. 29. Mat verlegt worden. 
Tilſit, 29. April. Zum Raubmorde in Swareit⸗ 
kehmen (nicht Ußpelken, wie anfangs irrthümlich ge⸗ 
meldet worden) wird das Folgende mitgetheilt: Der 
Mörder Heinrich Loleſchktes diente als Knecht zu⸗ 
ſammen mit dem Losmann Lubert bei einem Beſitzer 
in Swareitkehmen. Vor etwa 4 Wochen hatte Loleſch⸗ 
kies von Lubert eine Uhr gekauft und Erſterer drohte 
dieſelbe zurückzufordern, falls nicht bald Bezahlung 
erfolge. Am Freitag nach Feierabend ging Loleſchkies 
nach Plaſchken, um, wie er ſagte, bei feinem Vater 
das Geld für die Uhr zu holen. Unterwegs kehrte 
er im Kruge zu Ußpelken ein, traf dort den Käthner 
Zebedies und ſah, daß dieſer beim Weggange ein Zehn⸗ 
markſtück wechſeln ließ. Bald nachdem Z. in ſeiner 
Wohnung in Swareitkehmen angelangt war, kam 
Lokeſchkies und gab an, er ſei von einem Beſitzer aus 
Pleine geſchickt, um ihn zum Abhäuten eines Pferdes 
8. en ie ber liA 88 
itzukommen. erauf entfernte ſich L., kam 

doch bald brachte einen Hund mit ſich und 


untauglich geworden, im Bett befand 
È Lokris find jo gut im Be efanden, ergriff die am Ofen liegende Axt 
3 Seil alt versältnißmäßlg großem] und vollbrachte auch hier, wie ſchon berichtet, fein 


in anderen Bros blutiges Werk. Alsdann durchſuchte der Mörder den 
Schrank, nahm ein Portemonnaie mit 30 Mk. an 
ſich und entfernte ſich. Das in einem kleinen Töpf⸗ 
chen aufbewahrte Geld im Betrage von 50 Mk. hatte 
er nicht gefunden, auch das Geld, welches der Er⸗ 


Am 


Verluſt an Menſchenleben. Au 
ann haben a 12177 50 
250 Todte un uber 0 Verwundete 2a den beim: 
geſuchten Orten gemeldet worden. Am gce tag 1 
and ein neuerlicher Erdſtoß ſtatt, heftiger als alle 
ſeit dem 21. d. M. Der Erdſtoß fand einige Mi⸗ 
nuten nach 9 Uhr unter heftigem unterirdiſchen Rollen 
ſtatt und batte eine Dauer von mindeſtens 15 Se⸗ 
kunden. Alle Häuſer in Athen ſchwankten, die Säulen 
vor den Häuſern pendelten wle vom Winde geſchüttelte 
Bäume bin und her. In vielen Häuſern löſten ſich 
größere Geſimsſtücke ab und ſtürzten krachend zu 
Boden. Auch im königlichen Palais ſind Spuren der 
neuerlichen Erſchütterung zu ſehen. Als am 21. d. M. 
jener erſte Erdſtoß ſtattfand, mit dem die Erſchütte⸗ 
rungen begannen, fiel in den Prunkgemüchern des 
Palaſtes, im Thronſaale, im Ballſaale, in den Miz 
niſterzimmern, der Stuck von den Plafonds herab; 
am Freitag wiederholte ſich das Poltern und Krachen 
der herabſtürzenden Stuckmaſſen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 29. April. Von ſchwerer Geiſteskrank⸗ 
heit befallen iſt in dieſen Tagen eines der beliebteſten 
Mitglieder des Maglſtrats, Herr Stadtrath Kahnert, 
ein geborener Oſtpreuße. Herr Kahnert hat unter 
ſich das Kranken⸗ und Armenweſen unſerer Stadt 
und erfreut ſich bei der Bevölkerung wie auch beim 
Magiſtrat großer Beliebtheit. Herr K. ſcheint ſich in 
den letzten Tagen, wo er einige wichtige Statiſtiken zu 
bearbeiten hatte, überarbeitet zu haben, denn er ift 
plötzlich in religiöſen Wahnſinn verfallen und bereits 
in eine Anſtalt gebracht, wo er hoffentlich feine Hei⸗ 
lung findet. — Von der Anklage des verſuchten 
Kindesmordes bezw. Ausſetzung ihres Kindes war die 
unverehelichte Dlenſtmagd Pauline Jurczik in Wiſchin 
vom Schwurgericht Danzig am 16. Februar freige⸗ 
ſprochen worden. Auf die Reviſion des Staatsanwalts 
hob das Reichsgericht das Urtheil auf und verwies 
die Sache an das Schwurgericht zurück. 7 

8 Aus der Danziger Nehrung, 30. April. 
Heute Nacht und am Vormittage ging hier abermals 
auf die ausgedorrten Fluren ein befruchtender Regen 
nieder. Einen prachtvollen Anblick gewähren hier 
bereits die Obſtgärten, deren Obſtbäume einen ſelten 
großen Blüthenſchmuck tragen. Die Frühjahrs⸗Land⸗ 
beſtellung iſt hier durch die andauernde pracht⸗ 
volle Frühjahrswitterung derart gefördert, daß die⸗ 
15 in den nächſten 8—10 Tagen beendet werden 
ürfte. 


werden. 


Lokale Nachr ichten. 
Elbing, 1. Mai. 

* Muthmaßfliche Witterung für Nitt- 
woch, den 2. Mai: Wolkig, vielfach heiter, warm, 
windig. Strichweiſe Regen und Gewitter. Starker 
Wind a. Küſten. 

* Der Chef des Generalſtabs, Graf 
von Schlieffen, iſt geſtern Abend mit dem um 
10 Uhr 12 Min. nach Berlin abgehenden Courir⸗ 
zug abgereiſt. Die urſprünglich, wie ſ. Z. gemeldet, 
FR Freitag Abend feſtgeſetzte Abreiſe mußte wegen 
ausgedehnterer Beſichtigung des Manöverfeldes bis 
geſtern verſchoben werden. 

* Perſonalien bei der Steuerwaltung. Es 
ſind verſetzt worden: Die Ober ⸗Control⸗Aſſiſtenten 
Neitzke aus Bütow und Krappe aus Daber als Haupt⸗ 
amts⸗Aſſiſtenten nach Danzig und Neufahrwaſſer, der 
Hauptamts⸗Aſſiſtent Roſocha von Neufahrwaſſer nach 
Danzig, der berittene Steuer - Aufieher Falcke von 
Löbau und der Steueraufſeher für die Fuckerſteuer 
Krauſe von Melno als Grenzaufſeher für die Zoll⸗ 
abfertigung nach Danzig und Neufahrwaſſer, der 
Grenzaufſeher Heitzwebel von Leibtiſch und der Steuer⸗ 
Aufſeher Staeder von Dt. Eylau als Grenz⸗Aufſeher 
nach Neufahrwaſſer, der Grenz = Aufjeher Schimmel⸗ 
pfennig von Bartnicka als Grenz -= Aufjeher für die 
Zollabfertigung nach Neufahrwaſſer, der Steuer = Auf 
ſeher Hein von Pr. Stargard als Grenz⸗Aufſeber für 
die Zollabfertigung nach Danzig, der Steuer⸗Aufſeher 
Sploeſteter von Lubichow nach Pr. Stargard. 

* Der Courirzug Nr. 3 traf heute früh um 
8 Uhr 5 Min. von Berlin ſchon vollſtändig mit 
Durchgangswagen ausgerüſtet, hier ein. Der Zug 
ſah mit den neuen Wagen ſehr vortheilhaft aus. Um 
die Verbindung ſämmtlicher Perſonenwagen zu er⸗ 
möglichen, befand fih der Schlaf⸗ und Poſtwagen am 
Schluß des Zuges anſtatt wie bisher gleich hinter den 
Gepäckwagen. Die Courirzüge Nr. 1 urd 2 zwiſchen 
Cbarlottenburg⸗Eydtkuhnen werden nicht vom 1. Mat, 
ſondern erſt vom 1. Juni ab mit Durchgangswagen 
ausgerüſtet und ſind die Reiſenden bis dahin von 
ne der Platzgebühr für Benutzung diefer Züge 

efreit. 5 

* Bahnhof II. Klaſſe? Die „Elbinger Zig.“ 
hatte geſtern ein Gerücht verzeichnet, wonach unſer 
Bahnhof zum Bahnhof II. Klaſſe gemacht und der 
Bahnhofsvorſteher I. Maje Levin von hier nach 
Neufahrwaſſer verſetzt werden ſolle. Wir haben an 
zuſtändiger Stelle Erkundigungen eingezogen un 
können als zuverläſſig melden, daß hier von einer 
ſolchen Abſicht nicht nur Nichts belannt ift, daß viel⸗ 
mehr ganz im Gegentheil die Thatſachen dem Gerücht 
widerſtreiten. Die Bahnhöfe werden bekanntlich nach 
den Einnahmen claſſificirt und wenn der Bahnhof 
Elbing zum Bahnhof II. Klaſſe herabgeſetzt werden 
ſollte, dann müßte als nothwendige Vorausſetzung eine 
bedeutende Verminderung der Einnahmen gegeben 
ſein. Von einer ſolchen aber tft keine Rede, vielmehr 
iſt eine Vermehrung derſelben eingetreten durch die 
neue Strecke Elbing ⸗Oſterode. Selb wenn eine 
Verſetzung des Herrn Lewin — von welcher dieſem 
Herrn ſelbſt nichts bekannt ift — erfolgen ſollte, Jo 
würde derſelbe doch wieder durch einen Vorſteher L 
Klaſſe erſetzt werden. Vieleicht it das ganze Gerücht 
auf eine Verwechſelung zurückzuführen; der Stations⸗ 


Gleichwohl iſt 


damit nog „Hülgendorff gebeten. 
der Situation 
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rchlichen Bauten für die Pfarre node find zu den 


t Soßnow 1000 Mt 
geſpendet worden. — Das im Zempelk š 
errichtete Dampfſägewerk ift nunmehr 7 92825 


— Ein größerer Trupp aus Rußland ausge 
Deutſchen paſſirte in dieſen Tagen mit lerer . — 
thümlichen Planwagen und Geſpannen die Cgauſſee 
von Bromberg nach Zempelburg. — Ein durch⸗ 
dringender Regen ging geſtern über unſere Fluren und 
hat auf Roggen⸗ und Kleefelder, die unter der an⸗ 
haltenden Dürre hier yer m 3. C 93 mar 
ut gemacht. — Der auf den 8. „Is, jeſtgesaſſiſtent Stiemer i 
ſeßte Jahrmarkt in Zempelburg ift wegen der an verſetzt worden 10 e ee 
bieſem Tage ſtattfindenden Reichstagswahl auf den Namensverwechſelung nahe. 
29. Mal verlegt. — In Soßnow ift die Diphtheritis Für die Be⸗ und Entladung der Wagen⸗ 
unter den Kindern ausgebrochen. i ladungsgüter find in der Verkebrsordnung für die 
[=] Krojanke, 30. April. Die unverehel chte] Eiſenbahnen Deutſchlands bekanntlich beſtimmte Friſten 
Auguste Maczinskt' aus Glubczyn, deren Mutter, feſtgeſetzt worden. Nach Ablauf der Be- oder Ent 
wegen Kindesmordes verdächtig, verhaftet wurde, ift, ladefriſt wird für je angefangene 24 Stunden und 
nachdem ſie zugeſteht, ihr Kind gleich nach der Geburt jeden Wagen an Wagenſtandgeld erhoben: für die 
ſelbſt ermordet zu haben, in die Unterſuchungshaft erſten 24 Stunden 2, für die zweiten 24 Stunden 3 
abgeführt worden, während ihre Mutter in Freiheit] und für jede weitere 24 Stunden 4 Mk. Das 
geſetzt iſt. — Die für Pr. Friedland und Zempelburg Wagenſtandgeld kommt auch für zwiſchenfallende Sonn 
auf den 8. Mai cr. anberaumten Jahrmärkte find 


wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden Reichstags⸗ 


und Feſttage zur Erhebung. Wie es nun heißt, wird 


ſeitens der preußiſchen Staatsbahnverwaltung „aus 
Billigkeitsgründen“ das tarifmäßig zu Recht erhobene 
Wagenſtandgeld für die erſten 24 Stunden, wenn 
dieſe auf einen Sonntag oder Feſttag fallen, auf An⸗ 
trag zurückgezahlt. Der Antrag iſt an das zuftändige 
königliche Eiſenbahnbetriebsamt zu richten. 

Verlegte Lotterieziehung. Die Ziehung 
der Marienburger Silber Lotterie it auf den 
2. Juli verlegt worden. 

* Eine überraſchende Luftſpiegelung ift nah 
den übereinſtimmenden Berichten verſchiedener Fiſcher 
am Freitag Nachmittags 2 Uhr auf dem Friſchen Haff 
geſehen worden. Vierzehn Fiſcherböte aus Peyſe, 
Kamſtigall und Zimmerbude arbeiteten um dieſe Zeit 
etwa eine ſtarke halbe Meile vom Ufer entfernt auf 
ihren Fangſtellen. Bei vollſtändig klarem Himmel 
und nur ganz leichtem Winde ſtleg plötzlich in der 
Gegend nach dem nördlichen Ufer aus dem Haff ein 
feiner nebliger Dunſt empor, der ſich langſam bis 
zur Kamſtigaller Spitze hinzog. Den Fiſchern fiel 
das auf und ſie glaubten ſchon an ein plötzliches Un⸗ 
wetter, als ſie nach der Nehrungsſeite hin und nur 
in einer Entfernung von höchſtens zweitauſend 
Schritten ein Bild gewahrten, das ſie, trotzdem den 
Leuten Lufterſcheinungen nicht mehr neu find, dennoch 
im höchſten Grade überraſchte. Vorerſt war die Er⸗ 
ſcheinung vollſtändig unbeſtimmt, aber in höchſtens 
dret Minuten hatte fie ſich jo klar und deutlich ent⸗ 
wickelt, daß die Fiſcher ſofort den Fiſchhauſer Stadt- 
wald und das Dorf Peyſe erkannten. Die Fiſcher 
ſahen nicht nur arbeitende Frauen am Haffufer, ſon⸗ 
dern die Peyſer Fiſcher erkannten fogar ganz deutlich 
ihre eigenen Häuſer. Die Luftſpiegelung dehnte fid 
bis zu den Kanalbauten aus, die aber ſchon ſehr un⸗ 
klar erſchienen. Nach etwa fünf Minuten zerfloß das 
Bild wieder und ſchob als feiner Dunſt auseinander. 

* Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchanke ſollen von amtlicher Selte angewieſen werden, 
die betreffenden Getränke nur in einem der Trink⸗ 
waſſer⸗Temperatur entſprechenden Wärmegrade von 
etwa 10 Grad Celſius abzugeben. Das Publikum 
wird der schädlichen Folgen wegen vor dem Genuſſe 
eiskalter Getränke, insbeſondere aber der Minerals 
waſſer, gewarnt. 

* Der Turn ⸗ Verein unternimmt nächſten 
Donnerſtag (Himmelfahrtstag) einen Frühſpaziergang 
nach den Grunguer Wüſten, Preuſchmark, Rogau, 
Vöcklitz und Güldenboden, von wo aus die Rückkehr 
per Bahn erfolgt. Der Abmarſch geſchieht um 6 Uhr 
von der höheren Töchterſchule aus. 

*Im Circus Blumenfeld und Goldkette 
finden am Himmelfahrtstage 2 große Vorſtellungen 
und zwar um 4 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends 
ſtatt. In beiden Vorſtellungen wird die Waſſer⸗ 
pantomime aufgeführt. 

* Concert. In der Bürgerreſſource wird das 
Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 am Himmelfahrtstage ein 
Nachmittagsconcert veranſtalten, auf welches wir hier⸗ 
mit empfehlend hinweiſen wollen. 

Die Obſternte dürfte, wenn nicht Witterungs⸗ 
verhältniſſe oder thieriſche und pflanzliche Feinde 
die Blüthen und Früchte zerſtören, in allen Gegen⸗ 
den Europas eine noch reichere werden als im 
Vorjahre. Die Weinſtöcke ſind im Triebe ſo weit 
vorgeſchritten, wie ſeit Menſchengedenken nicht in 
dieſer Zeit, ſo daß ein einziger Froſt ungemeinen 
Schaden anrichten müßte. Hoffentlich bleibt er 
uns erſpart. Auch in Pangritz Colonie ſieht man 
eiuer reichen Ernte entgegen, die Kirſchbäume haben 
überreichen Blüthenſchmuck und auch die jetzt auf⸗ 
brechende Apfelblüthe vertſpricht ſchönen Ertrag. 

»Die Saaten haben ſich unter dem Einfluſſe 
der günſtigen Witterung im April recht vortheilhaft 
entwickelt und iſt der Stand der Winterſaaten in 
unferer Umgegend ein vorzüglicher. Der Roggen bes 
ginnt auf einigen Feldern bereits Aehren zu treiben; 
uns llegen 2 ſolcher Aehren vor, von denen die eine 
10, die andere 12 Centimeter mißt. Dieſelben 
ſtammen von einem Felde des Herrn Beſitzers W. 
aus Kerbswalde. Auch der Graswuchs iſt ein ſo 
kräftiger, daß man an vielen Stellen das Vieh bereits 
auf die Weiden getrieben hat. 

*Der frühere Eigenthümer des Königlichen 
Hofes, Herr Engel, hat mit dem 1. Mal die Direktion 
des neuerbauten Germania⸗Hotels“ in Berlin über⸗ 
nommen. (Stehe Juſeratentheil in geſtriger Nummer). 
Nach Berichten Berliner Blätter reiht ſich das in 
unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Alexanderplatz be⸗ 
legene Hotel den größten und ſchönſten Prachthotels 
Berlins würdig an. Es iſt nicht nur comfortabel, 
lond ern geradezu luxuriös eingerichtet und wird den 
Fremen die behagliche Heimath nicht vermiſſen lafjen. 
Die Vorausbeſtimmung der Nachtfröſte 
im Frühjahr. Eine einfache aber wenig gekannte 
Methode, die Temperatur der folgenden Nacht ſchon 
am Nachmittag zu beſtimmen, beſteht in folgendem 
Verfahren, das ſich in der Praxis ſehr gut bewährt 
hat. Man stellt fih aus elnem gewöhnlichen guten 
Celſius⸗Thermometer ein feuchtes Thermometer her, 


indem man die OQueckſilberkugel mit einer 
einfachen Hülle von Mouſſelin oder dünner 
Leinwand umwickelt, mehrere Baumwollfäden, 


vielleicht zehn bis zwölf, etwas oberhalb der Kugel 
um die Fee ſeſtbindet und dieſe Fäden loſe 
zuſammengeflochten über die Thermometerkugel herab⸗ 
hängen läßt. Dann ſetzt man ein mit reinem Waſſer 
gefülltes Geſäß unter das Thermometer, die 
Baumwollſäden ragen in das Geſäß hinein, ſaugen 
Woſſer auf und halten auf ſolche Weiſe die 
Kugel gleichmäßig feucht. Es tt zu beachten, 
daß ſowohl die Hülle wie die Fäden vor dem Ge⸗ 
brauch in warmem Waſſer ausgewaſchen werden müſſen 
und daß Beides immer ſehr ſauber gehalten wird; am 
beſten iſt es, die Hülle ſowohl wie die Fäden alle drei 
Wochen zu erneuern. Dieſes jo konſtruirte feuchte Tber⸗ 
mometer hängt man am beſten in einen ſehr luftigen, 
innen weißen Kaſten, auf. Man wird bemerken, daß die 
Queckſiiberſäule des feuchten Thermometers immer um 
einige Grade niedriger ſteht, als die des gewöhnlichen 
trockenen, und zwar iſt die Differenz um ſo größer, je 
trockener die Luft iſt. Das feuchte Thermometer zeigt 
nun am Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr eine 
Temperatur an, die um 4 Grad höher iſt, als die 
tiefſte Temperalur der folgenden Nacht; man hat 
alſo die Grade am Nachmittag einfach abzuleſen und 
vier davon zu ſubtrahtren, um die tiefſte Tempe⸗ 
ratur der kommenden Nacht zu erfahren. Ergiebt 
dieſe Rechnung einen Betrag unter Null, jo 
ift ſicher Nachtfroſt zu erwarten, und man kann 
dementſpeechend feine Vorkehrungsmaßregeln treffen, 
um die Pflanze vor dem Froſt zu ſchützen. Die 
Methode, welche von dem Meteorologen Kammermann 
gefunden wurde, iſt von Dr. Troska weiter durchge⸗ 


abſolut richtig iſt und kleinere Abweichungen faſt gar 
nicht vorkommen. 


führt worden, und es ergab ſich dabei, daß ſie immer 


„ Diebſtahl. Von einem auf dem ſogenannten 
Hommelberge belegenen Felde wurde geſtern dem 
Aderbürger G. in der Sonnenſtraße eine Menge 
Klee geſtohlen. Als Diebe ſind nunmehr 2 Maurer 
aus der Altſt. Grünſtraße und Neuengutſtraße er⸗ 
mittelt worden. 

* Gefährlicher Trunkenbold. Geſtern Abend 
wurden mehrere Perſonen von einem angetrunkenen 
Menſchen mit einem offenen Meſſer angegriffen. Zur 
Verhütung von weiteren Ausſchreitungen wurde der 
Menſch verhaftet. Es war ein Steinſetzerlehrling aus 
der Neuengutſtraße. 

* Rohheit. Einer in der Neuengutſtraße wohn⸗ 
haften Arbeiterfrau wurden am Sonntag früh von 
mehreren jungen Menſchen, die aus der Frühluft 
gekommen waren, die Fenſter vorſätzlich eingeſchlagen, 
worauf die Thäter entliefen. Bis jetzt haben dieſelben 
noch nicht ermittelt werden können. 


Vermiſchtes. 


Ein blödſinniges Spielzeug ſind die jetzt auf 


der Meſſe in Leipzig auftauchenden ſogenannten „Anar⸗ 
chiſten⸗Bomben“ (eine Kugel, welche durch Einlage 
von Zündblättchen beim Aufſchlagen auf den Erdboden 
einen ſtarken Knall von fih giebt). So machte ſich 
auch neulich in Leipzig am Roßplatz ein 18 Jahre 
alter Burſche, der im Beſitz einer derartigen Bombe 
war, den ſchlechten Scherz, ſie vor einer nichts ahnen⸗ 
den jungen Dame fallen zu laſſen, worüber dieſe ſo 
erſchrak, daß ſie in heftige Krämpfe fiel und ſich erſt 
nach längerer Zeit erholte. Leider hatte die Dame, 
um welche ſich mehrere Paſſanten ſehr bemühten, bei 
dem Falle eine Auskugelung des linken Armes erlltten, 
2 es dem Bürſchchen gelang, unbemerkt zu ent⸗ 
ommen. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Wien, 30. April, Abends. Soeben 


fanden blutige Zufammenftöße zwiſchen den 
ſtrikenden Bauarbeitern und der Polizei 
ſtatt. Auf beiden Seiten find mehrfache 
Verwundungen vorgekommen. Zur Unter⸗ 
ſtützung der Polizei wird Militär requirirt. 

Belgrad, 1. Mai. Die Ernennung des 
Exkönigs Milan zum General⸗Juſpektor der 
ſerbiſchen Armee ſteht unmittelbar bevor. 

Petersburg, 1. Mai. Hier treffen 
demnächſt Abordnungen des Emirs von 
Bokhara und des Khans von Chiwa ein, 
um dem Zaren Glückwünſche zur Verlobung 
des Throufolgers zu überbringen. 

Brüſſel, 1. Mai. Am vierten Mai, 
Abends um acht Uhr wird der Graf von 
Flandern in amtlicher Weiſe den Brüſſeler 
deutſchen Männergeſangverein, welcher dem 
hohen Brautpaar ein Ständchen darbringen 
wird, empfangen. Zu gleicher Zeit wird 
der Ausſchuß des Verbandes deutſcher Ver⸗ 
eine dem Brautpaare eine Glückwunſchadreſſe 
überreichen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. Mai, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
. ours vom 30.4. 


Börſe: Feſt l 1.1. 
3½ pCt. Dit Bil ande . 97,89 97,90 
3½ pCt. Weſtpreußt che Pfandbriefe 98,00 9800 
Oeſterreichiſche Goldrente 98,00 98,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,20 97,20 
Ruſſiſche Banknoten 219,30 219,15 
a aheg Banden 163,15 163,35 
Deutſche Reichsanleigghnie 108,00 | 107,50 
4 pët. preußiſche Conſols i 107.90 | 107, 

4 pCt. Rumänier 635,20 85.10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 117,4 | 117 50 
Produkten⸗Börſe. 
ur od aiina 30.4. 1.5. 
Weiden ?!?! ae ir 138,20 139,00 

September . er 144,20 | 144,70 
Roggen Mai i 122 09 | 122,70 
September 125,70 125,70 

Tendenz: befeſtigt. 
Petroleum looo 18,50 | 18,50 
CCC 42,300 43,20 
Deter ge in, RE 43,30 43,70 
Spiritus Mai n T j 84,40 
eng 1. Mai, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grot 


e, 
Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u 0 e eſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % erel Faß. - 


Loco contingentirt ‚00 Brief 
Loco nicht contingentitrtrte =. 29,50 „ „ 
do. do. Daun. 29,00 „ Geld. 
Loco eontingentirt . t. 48,50 „ „ 


Danzig, 30 April. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matt. A 
Umfaß: 200 Tonnen 


inl. hochbunt und weis 134—136 
WORDEN EN 8 132 
Tranſit hochbunt und weiß 104 
s ehh: a A . 1101 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 134,50 
Tranſit H 100,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 133 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): flau. 
Panic a A 107 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 79 
Termin Aprilę⸗ñ Kai: 108,50 
BE 3 E-an eigi 79 
Regu 2 3. freien Verkehr. 108 
Gerſte: große (660—700 g ) 130 
kleine 625—660 gh )))) 110 
galer under nn 135 
rbſen, inländiſche 125 
# a a Tea a 88—90 
Rübſen, inländiſche |.180 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, fehlt. —.— 
Zuckermarkt. 
e 39. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, neue 12,60. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 11,75. Kornzucker 
exkl. von 75 pët. Rendement 8,90. Ruhig. — Ge⸗ 


mahlene T bug mit Faß 25,50. Melis I mit Faß. 


eh: 


— Still. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 30. April. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco conkingentirt „00 Gd., ur April 8 
28,00 5 pro April 28,00 Gd., pro April» Auguft 
28,25 Gd. 

Stettin, 30. April. Loco u Faß mit 50 M 
Konfumfteuer 28,50, loco ohne Faß mt 70 A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro April» Mai 29,00, pro Aug.» Sept 


„80. 


s 


Schon am 8. Mai d. J. findet uu⸗ 
widerruflich in Stettin im Anſchluß an 
den vom 4.—8. Mai ſtattfindenden 
großen Stettiner Pferdemarkt die 
unerreicht größte Pferde⸗ und Equipagen⸗ 
Verlooſung ſtatt. Während in der 
Stettiner Pferde⸗Lotterie 200 hoch⸗ 
edle Pferde und 16 complette, hoch⸗ 
elegante Equipagen verlooſt werden, 
bringen andere derartige Lotterien kaum 
die Hälfte dieſer Gewinne zur Ver⸗ 
looſung und ift diefe günſtige Gewinn- 
chance auch Veranlaffung daß die 
Stettiner Pferde⸗Looſe ſtets lange vor 
Ziehung ausverkauft bezw. mit Aufgeld 

ehandelt werden. Vorläufig ſind die⸗ 
ſalben noch zum Originalpreiſe, und 
zwar ſolange der Vorrath reicht, à 1 M., 
11 Stück für 10 M., im General⸗Debit 
des auptcollecteurs Rob. Th. 
Sohröder in Lübeck zu haben. 
Für amtliche Ziehungsliſte und Rück⸗ 
porto ſind 30 Pf. mehr beizufügen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Himmelfahrtsfeſte. 

St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Annahme der Katechumenen zur 
erſten heil. Communion. 
Morgens 6½ Uhr: Ren Meſſe mit 

nachfolgender Prozeſſion. 

9 Uhr: Stille heil. Meſſe. 

9½ Uhr: Einführung der Katechumenen. 
Hochamt mit Predigt (Herr Kaplan 
G theri 

vangel.⸗lutheriſche Hauptkir ; 

z P Binden? che zu 
orm. r: Herr Pfarrer : 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. n 

Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Jienftäbt ev. Pfarrkirche 
Neuſtädt. ev. rhe zu 

See ngen. re 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Um baldige Anmeldung der Con⸗ 
firmanden bitten die Geſtlchen von 

Heil. Drei⸗Königen 

Riebes. 


Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Born 96 fir Herr Maren ie 
orm. r: Herr Pfarrer Ri 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. N 
Nachm.: Kein Gottes dienſt. 
Die Taufen finden 4 Uhr Nahe 
mittags ſtatt. 
Reformirte Kirche. 
RUHE. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wa 


Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evangeliſcher Gottesdienſt in der 

Baptiſten⸗Gemeinde. ; 

m W ei Uhr. 

n olfsdorf Nied. leitet Vorm 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr r 
Horn die Erbauung. derr Prediger 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
eboren: Herrn Univerſitäts⸗Regiſtra⸗ 

Var Ewert⸗Königsberg 1 S. erg 
Geſtorben: Beſitzer Fritz Engelke⸗ 
Kiauken 27 J. —- Gregor Berg- Kl. 
Karzewiſchen 75 J. — Zimmermeiſter 
Gottfried Grunwald ⸗ Pr. Holland 
77 J. — Frau Auguſte 
Casper: Pr. Holland, 46 J 


—— —— — — ee pn 
Elbinger Standesamt. 
Vom 1. Mai 1894. 

Geburten: Arbeiter Martin Mill⸗ 
rot 1 S. — Schuhmacher Friedrich 
Hahn 1 S. — Arbeiter Gottfried Bliet⸗ 
ſchau 1 S. — Arb. Wilhelm Sonnen⸗ 
ſtuhl 1 T. 5 ' 

Aufgebote: Fabrikbeſitzer Richard 
Schmollig⸗Pulsnitz mit Gertrud Krügel⸗ 


Elbing. 

Eheſchlieſzungen: Feuerwehrmann 
Heinrich Böwer⸗Elbing mit Wilhelmine 
Gerſtendorf⸗Pr. Holland. 

Sterbefälle: Schuhmacher⸗Frau 
Eliſabeth Wollmann, geb. Dörcks, 73 J. 
— Stellmacherfrau Eliſabeth Knoblauch, 
geb. Klein, 62 J. 


| Die Verlobung unserer älte- 

sten Tochter Elfriede mit dem 

Ingenieur Herrn Ernst Grau- 

denz hierselbst beehren sich er- 
gebenst anzuzeigen 

- Elbing, im Mai 1894. 


Th. Staebe & Frau, | 
geb. Ueckert. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
| Elfriede Staebe, ältesten 
Tochter des Herrn Th. Staebe 
und dessen Gemahlin beehre ich | 
mich ergebenst anzuzeigen. . 
Elbing, im Mai 1894. 


Ernst Graudenz. | 


Weyl, geb. ğ 


Geſtern wurde meine liebe Frau 
ſehr ſchwer, aber glücklich von einem 
Knaben (todtgeb.) entbunden. 

C. Bauermann, 
Schauſpieler. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette 


Mittwoch, den 2. Mai, 
Abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Zum Schluß: 
Der Circus unter Waſſer. 


Donnerſtag (Himmelfahrt): 


Zwei große Vorſtelungen. 
1 un S Uhr. 
eiden Eo) 

die Waſſe⸗ Pantone. 


Der Cireus unter Waller. 


Die Direktion. ca. 61,000,000 Mark Entſchädigung vergütet. Sie iſt ſch 


Bürger- Reſſource. 
Donnerſtag, den 3. Mai er., 
bei günſtiger Witterung: Tg 


Nachmittags-Concert, 
i ah von der Kapelle 
de z 
Hermi fer Regiments 
Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


ck 
„Abmarſch 6 Uhr von der Höheren 
Töchterschule b 05 


Der Vorſtand. 


Im Storchspeicher 


an der leegen Brücke. 


—dſ— — 


aundraht, geglüht, 
8 tacheldraht, eng beſetzt, 
Drahtgeflecht, 


verz. u. lad, in allen Maſchen⸗ empfehlen in nur beſter Ausführung zu ermäßigten Preiſen 


Gebr. Jigner. 


weiten, 

Telegraphendraht, 
Zaunhaken u. Has pen, 

Spaten, Schaufeln, 

Forken, Ketten, 

Gartenharken, 
eckenſcheeren, 
Draht⸗ u. Schmiedenägel, 
Stall⸗ u. Kellerpumpen 
Deziualwaagen . 
Schleiſſteine, 

Dach⸗ u. Rohrdraht, 


geglüht u. verz., 


Werkzeuge u. 
Eiſenkurzwaaren 


empfiehlt bei art N 
Pele Dei größten Bager zu biligen 


“Gustav Ehrlich. 


Elbinger 


Bollfettkäfe 
zu BET 60 Pfg. pro Pfund, 
Elbinger 


Halbfettkäſe 


zu . 50 Pig. “WE pro Pfund, 
in ganzen Broden 
um 5 Pfg. pro Pfd. billiger, 
empfiehlt 


Molkerei Elbing. = 
Reinecke’s Fahnenfabrik Hex. a 


Hannover. 


von Württemberg.] die Agenturen der Geſellſchaft, wie die unterzeichnete General⸗Agentur ſtets bereit. 


5 empfehlen in nur beſter ſchwerer Waare zu billigſten Fabrikpreiſen 


Neuheiten 
der 
Faison 


reinwallener Gewebe 
von Damen-Kleider- 
ftoffen unter Berech⸗ 


nung per Robe von 
5—6 Meter. 


— mn 


Zur 


Gonirmation: 


Reinwollene Kleiderſtoffe, weiß, 

ersme, glatt und brochirt mit feinen 

ſoliden Effecten. Die neueſten 

ſchwarzen Stoffe in feinem ozonit⸗ 

ſchwarz mit mattem aber reichem 
Effect 


Schwarze ſalide klare 
Stoffe, 


ſchwarz Cachemir⸗Satin, worauf ich 
ganz beſonders zu achten bitte, 
per Robe von M. 6,00 an. 
Schwarze Seidenzeuge in 
bedeutender Auswahl 
per Robe 12 Mtr. M. 21,50 


‚Mittwoch, den 2. Mai 1894, Abends 7", Uhr 
der Herren Georg Haupt (Orgel), Ferdinand Reutener (Tenor) 
gegeben von 

a i 1) N irter Altarplatz 1,00 M. 
Billets ) Nummerirter Altarp = 92 
4) Programme 
— — —ä—w— ꝶö:.— ́1ä6W atgę : —4ᷣ —— 
Norddeutsche Hagel⸗Perſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Norddeutſche hat während ihres 25jährigen 
9. Jahre die weitaus größte aller beſtehenden Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
den hagelreichſten Jahren, zugleich aber eine Garantie für mäßige Durchſchnitts⸗ 
richtungen und Erfolge der „Norddeutſchen“ mehr als die jeder anderen Geſell⸗ 


Geistliches Concert 
in der St. Marienkirche zu Elbing, 
unter gefälliger Mitwirkung 
und Opernsänger Franz Seebach (Bass) aus Danzig, 

Frau Clara Küster, geb. Lebeus, 
Concert- und Oratoriensängerin in Danzig. 

2) Seitenchor . . . „50 A 
3) Kirchenschiff . . 0,25 M. 
renn 
zu haben bei Herrn Rud. Nadolny (S. Bersuch Nachf.) Schmiede- 
strasse, und an der Kasse. 
Geſchäfts⸗ Umfang 1893: 75,655 Polizen mit 595,798,409 Mark 
Verſicherungsſumme. ; 
Beſtehens 992,407 Polizen 
mit 7902 Millionen Mark Verſicherungsſumme abgeſchloſſen und für Schäden 
on ſeit ihrem 
und bietet ſowohl durch die Zahl und Verſicherungsſumme ihrer Mitglieder als 
durch ihre Ausdehnung über ganz Deutſchland die größte Sicherheit ſelbſt in 
Beiträge. 
Reſerven: 1,242,622 Mark 32 Pig. mM 
Die große Zunahme der Geſellſchaft iſt der beſte Beweis, daß die Ein⸗ 
ſchaft den Beifall des verſicherten Publikums gefunden haben. 
u jeder näheren Auskunft, ſowie Ueberſendung von Antragsformularen ſind 


General⸗Agentur Danzig (Gr. Scharmachergaſſe 3). 


| H. Talke. 
(In Elbing oder Umgebung ift eine Agentur an einen thätigen Geſchäfts⸗ 
mann oder Landwirth zu vergeben. Gefl. Bewerbungen an die General-Agentur 


Hermetiſche Ofenthüren, Kochherd⸗ 
platten, Waſſerkaſten, Bratöfen, 
Roſtſtäbe, Chamottſteine, Küchen⸗ 
Ausgüſſe, Waſſerleitungs⸗ und 
Abflußrohre, Zapfhähne zc. 


Ein feines reinwollenes Ge- 
webe neueſter Art, ſowohl im Stoff 
wie im Gewebe und Farbentönen 
Robe von M. 10,50 an. 
Ein feines reinwollenes Ge- 
webe ſchwarz⸗weiß u.jchwarz, carrirt 
Elſäſſer Fabrikat (letzte Neuheit) 
Robe von M. 7,50 an. 
Ein feines wollenes Ge- 
webe, im engliſchen Geſchmack und 
in verſchiedenen Farbentönen, große 
Auswahl Robe von M. 7,75 an. 
Neue reinwollene Canevas- 
Gewebe in hellen Farbentönen (für 
den Hochſommer) Robe von M. 9,00 an. 
Kleiderſtoffe verſchiedener Art mit 
Seiden⸗Effecten geſtickt und brochirt. 
Fantaſieſtoffe, feinſte Salonſtoffe 
Robe von M. 16,00 an. 
Schwarze reinwollene klare Ge⸗ 
webe, Fautaſieſtoffe aller Art 
wie: Cancoas — Voile rage = 
Voile Grenadine — Grenadine 
damasse == Voile grazieux = 
Damassé a jour. 


Helle 
Kleiderſtoffe 


für Braut⸗ und Balltoiletten in den 
verſchiedenſten Webearten, ganz nach 
Wunſch in den beſten Licht⸗ und 
Tages farbentönen und mit allen ge- É 
wünſchten Effecten. 


Hauskleiderfoffe, 
Robe v. 5 Mir. v. M. 1,75 au. 
‚Fir Mädchen und Kinderkleider und 
beje uder Tragekleider die richtigen 
paſſenden Stoffe in brochus, geſtickt 

und glatt carrirt. 


Zurückgeſetzte 
Kleiderſtoffe 


aus voriger Saiſon werden auf 
beſonderes Verlangen vorgelegt, 


Gebr. Jigner. 


Alte Eiſenbahnſchienen, Doppel LCräger, Dachpappe, 
Asphalt, Steinkohlen⸗ und Holztheer, Carbolineum, 
Ziegel, Dachpfannen, Bieberſchwänze, Uhonrohre, 
alte Sloßnägel, geſchmiedete und Drahtnägel, Rohr- 
draht und Rohrnägel, geglühten und verzinkten 
Dachdraht, fowie die ſämmklichen Baubeſchläge 


== Bonner Victoria-Lotterie, === 
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 
baares Geld. 


r Ziehung bestimmt 8. Mai 1894. 
à Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pfg. 


Grosse Geld-Lotterie. Ziehung schon am 4. und 5. Mai er. 
ras Hauptgewinn 25,000 Mark baar Geld ete. etc. 
Originalloose */ Mark 1.60, !/, Mark 3.15. Porto und Liste 25 Pfe. 


Geor 8 Joseph, Berlin C, Grunstrasse 2. 
Telegramm-Adresse: Dukatenmann Berlin. 


| 

ee 
Schon nächſle Woche Ziehung! 

Das | III. Grosse 


. 
per 


Loos Pf Etuis, hochfein pr in reiner Woll 
erip-Vor ogg K ie i e 280 MÉ; hell p. Robe von M. 3,75 an, 
mur zu A e i ta dunkel 1 Tig n n 4,00 „ 
Inowraziaw. | seen] IB] eeeimiindiun 
2 * t Abrikat. Illiger wie u All. K 
Ziehung 9. Mai. Man kaufe nur direkt!!! Robe, 60, 65, 75 3 Nr Meer 


Hauptgewinne im Werthe 
von 


10000 Mark 
5000 Mark 


sowie eine grosse 
Mar Anzahl edler Pferde 
und 800 sonstige 


Der Eiſenbahn⸗ 
Jahrplan 


Sommerausgabe 1894, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Strengste Reellität 
Feste Preise. 


— 


Bekannt für 


beiligſte Preisnotirung 


werthvolle Gewinne.] 
sose ee Aaodemauren- Bandlun 
Loose is e Der heutigen Auflage Han 
8 Liste 20 Pfg. extra, verjendetie dieser Balu ſiegt für alle i N 


A. Schrader unſere Leſer ein Proſpect der allbekannten 


Haupt-Agentur beſtrenommirten Firma Carl Heintze, [ h 3 acob 
HANNOVER, Berlin W., betreffend die Stettiner — z 
r. Packhofstr. 29. Pferde⸗Lotterie bei, den wir bejonderer | E ; 


Aufmerkſamkeit empfehlen. 


8 


Ver Hausfreund. 


Tägliche 
Nr. 101. 5 


Santa Clara. 


4) Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


Bald Nachdruck verboten. 
fi nach dieſem kleinen Zwiſchenfall lag 
e, nachdem eine ältliche Sklavin ihr noch das 
ein ermeioliche. erfriſchende Bad gebracht, in 
einem ſolide, wenngleich altmodiſch eingerichteten 
mmer auf ſauberem, mit Spitzen geſchmückten 
Bett und ſchlief, 
traumlos bis zum lieben Morgen. 


fe 2. 
ae Eßſaal auf Santa Clara war breit und 
uber hie ganze Tiefe des Hauſes ein; gegen⸗ 
gelangtem ins Freie führenden Haupteingang 
eine malen durch zwei Fenſterthüren auf 
einnebmende Die ganze Fängsſelte des Gebäudes 
auf den in volleunda, die eine herrliche Ausſicht 
garten und fan Blüthe prangenden Orangen⸗ 
beſtandenen Inseln arab mit ſeinen polmen⸗ 
In dieſem Saale vn brte, 
Korridor zu den zahlrei dem Uinks ein offener 
und rechts ein Gang iu dien übrigen Zimmern 
pflegten ſich die Glieder e ee führte, 
Theil des Tages aufzuhalten en lie den größten 


meinſames Wohnzimmer betrachtet cher Ir 


Margarethe am nächſten Mor 

acht Uhr und nach ibrer ee idon 
recht ſpät, Don Carlos, den zwel Jahre 
älteren Bruder Gonzaga's, am Laffeetiſche 


ſitzend, in einer Zeitung vertieft. Bel ihrem 
Erſcheinen erhob ſich der Baron, welcher weniger 
ſchön als Gonzaga, im Ganzen dieſem doch ſehr 
ähnlich fah; er trug das schwarze Haar tura 
geſchoren und einen krauſen Vollbart. tar 
gebräunt vom ſteten Aufenthalt in freier Luft 
und verſengender Sonne, bot ſeine Erſcheinung 
einen Anſtrich rauher Männlichkeit und auf dem 
ganzen Weſen lag hervorgehoben jenes eigen⸗ 
artige Gepräge ſtolzen Selbſtbewußtſeins. cez 
paart mit anmuthsvoller Würde, jenes gebiete⸗ 
riſch Hoheitsvolle, welches die vollitändige Freie 
heit des urwaldlichen Lebens den Söbnen dieſes 
Landes zu verleihen pflegt, die, unumſchränkte 
` rren auf ihren weiten Gebieten, in ſchweigen⸗ 
er Uebereinkunft einzig nur den Geſetzen ges 
horchen, die fie fih ſelbſt gegeben. — 

Baron Carlos grüßte verbindlich, und Mar⸗ 


von Müdigkeit überwältigt, 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung”, 
Elbing, den 2. Mai. 


1894, 


garethe durfte zufrieden fein mit dem Eindrude 
den ihre morgenfriſche Erſcheinung, roſig und 
einnehmend lächelnd, auf ihn hervorbrachte; 
ſie las in ſeinen Augen Erſtaunen und Be⸗ 
wunderung zugleich, und er empfand auch 
beides! Noch nicht über die Provinz Rio de 
Janeiro hinausgekommen und wenig nach der 
Hauptſtadt kommend, hatte er nie zuvor eine 
blonde germaniſche Schönheit — Fräulein Schu⸗ 
mann war brünett geweſen — nie ſolche tief⸗ 
blauen Augen geſehen, welche die Farbe des 
kryſtallklaren Himmels feiner Heimath trugen. 
„Und dieſe impoſante, junoniſche Geſtalt, wie 
zum Herrſchen geboren! „Ja, vor einem ſol⸗ 
chen herrlichen Weibe verlohnte es ſich für den 
Mann demüthig zu knieen!“ 

Das waren ſeine Gedanken bei ihrem An⸗ 
blicke, doch er beherrſchte die ſeurig aufwallende 
Begeiſterung aus Furcht, ſich zu verrathen und 
Margarethe dadurch zu verletzen, die, ein Gaſt 
des Hauſes, gleichſam geheiligt war, und unter 
ſeinem beſonderen Schutze ſtand; in dieſem 
Punkte hegte er ganz dieſelben ritterlichen An⸗ 
ſchauungen und Grundſätze wie Gonzaga, ent⸗ 
ſprachen ſie doch den Traditionen ihrer Heimath 
und Familie überhaupt. 

Auch Carlos ſprach das Franzöſiſche ziemlich 
geläufig und äußerte ſeine Verwunderung, 
Donna Margarida ſchon jo früh auf zu ſehen, 
— Lucianna, ſowie die Mutter ſchliefen noch; 
ob fie den Kaffe in ſeiner Geſellſchaft trinken 
wolle, da ſeine Damen ihn im Bette ein⸗ 


nähmen.“ 

„Nette Wirthſchaft, das hier,“ — dachte 
Margarethe, „das verzogene Göhr verſchläft den 
Morgen und lößt ſich von den Sklavinnen 
Kaffee in's Bett bringen,“ laut aber ſagte ſie: 

„Es wird mir Vergnügen bereiten, Senhor 
eine Taſſe in ihrer Geſellſchaft zu trinken.“ 

Hierauf wurde Baron Carlos ein wenig zu⸗ 
traulicher. 

„Ich möchte . in meiner Mutterſprache 
zu Ihnen reden, Donna Margarida, ſie iſt ſo 
reich und klangvoll, wie faſt keine andere, das 
Deutſche natürlich ausgenommen,“ verbeſſerte 
er ſich galant, trotzdem er die ſchnarrenden und 
raſſelnden Töne derſelben in Wahrheit fürchter⸗ 
lich fand; „Vor einiger Zeit ſchaffte ich mir 
den Gruber — eine vorzügliche Lehr⸗ 
methode an, wenn Sie einwilligen, gebe ich 
Ihnen das Buch und follten Sie gelegentlich 
bei der Ausſprache auf Schwierigkeiten ſtoßen, 


fo würde ich es mir zur beſonderen Ehre 
ſchätzen, Ihnen helfen zu dürfen.“ 

„Das nehme ich mit Dank an, Herr Baron,“ 
erwiderte Margarethe angenehm berührt, „und 
werde wahrſcheinlich Ihre Güte ſo oft und 
ausgiebig in Anſpruch nehmen, daß Ste ſchließ⸗ 
lich bereuen, mir das Anecbieten gemacht zu 
haben,“ fügte ſie mit kokettem Lächeln hinzu. 

„Oh niemals!“ äußerte Donn Carlos leb⸗ 
haft, „verfügen Sie gänzlich über mich, Senhora 
der Dank und die Ehre iſt immer nur auf 
meiner Seite.“ 

Er konnte den Blick nicht von ihr wenden; 
„— Dieſe Augen, in denen fih. das köſtliche 
Blau des Himmels ſpiegelte, — dieſes Haar, 
— welches die goldenen Strahlen der Sonne 
gefärbt zu haben ſchilenen!“ — 

„Gut, Herr Baron, wenn es ſo iſt, möchte 
ich Sie bitten; mir noch heute das Buch zu 
geben und mich zugleich ein Viertelſtündchen in 
den Schönheiten Ihrer Sprache zu unterrichten, 
die ich gar nicht ſchnell genug erlernen kann.“ 

Margarethe ſah, wie ſeine gebräunten 
Wangen fidh vor Vergnügen tiefer. ſärbten, fie 
ſpürte bereits das erſte leiſe Wirken der Macht 
ihrer weiblichen Reize auf den harmloſen Baron 
Carlos, der ihr viel einfacher und verſtändlicher 
vorkam, als Gonzaga; und ſie hoffte zu gleicher 
Zeit ſchon mit ziemlicher Sicherheit, daß es ihr 
gelingen werde, dieſen Mann. für den ſie nichts 
empfand und der zu wenig Verſtellungskunſt 
beſaß, um ſeine Empfindungen dauernd zu ver⸗ 
bergen, zu ihrem Sklaven zu machen, einem 
Werkzeug, daß ſie bedurfte, den Anderen — 
der ihr beſſer gefiel, zu erobern. 

etzt trat Donna Manuela herein und er⸗ 
zählte Margarethe, unbekümmert wieviel dieſe 
von dem Wortſchwall verſtünde oder nicht, daß 


Lucianna, das liebe Kind, ſogleich erſchelnen 


werde; als ſpäter Nachkömmling und einziges 
Töchterchen fet fie von allen ein bischen ver- 
zogen worden, auch dürfe ſie nicht zu ſehr an⸗ 
geſtrengt werden, — höchſtens drel bis vier 
Stunden täglich. Die übrige freie Zeit gehöre 
Donna Margarida und könne ganz nach Be⸗ 
lieben von ihr benutzt werden. — 

Dona Manuela beſaß zwei Paſſionen, die 
ihr Leben vollkommen ausfüllten; erſtens ihre 


amifte und zweitens das Einkochen von 
Früchten, welches ſie in großem Maßſtabe be⸗ 
trieb. Halbe Tage lang beſchäftigte fie ſich, 


unterſtützt von zwei Mulattinnen, die welter 
nichts zu thun hatten, mit der Herſtellung von 
föftlichen Gelees und Marmeladen, zu denen 
ein Neger während des ganzen Jahres die 
verſchiedenartigſten aromatiſchen Früchte aus 
dem weitläufigen Garten liefern mußte; auch 
kryſtalliſirte Obſiſorten ging in künſtlerlſcher 
Vollendung unter ihren geſchickten Händen her⸗ 
vor und jeden Sonnabend führte ein be⸗ 
ſonderer Bote eine Kiſte voll in Blechdoſen 
Eingemachtem nach Villa Nova, wo ſtets 
eifrige Nachfrage nach Dona Manuela's Süßig⸗ 
keiten herrſchte. 


Auch heute begab ſie ſich gleich nach dem 
Kaffee in ihr „Atelier“, wie Gonzaga das 
Fruchtzimmer ſcherzend nannte, um ſich in das 
Geheimniß der Zubereitung kandirten Tange⸗ 
rinen zu verſenken. 


* 

„Guten Morgen, Donna Lucianna,“ begann 
Margarethe, „es freut mich außerordentlich, Sie 
endlich begrüßen zu dürfen. — Ihr Bruder, 
Don Gonzaga, hat mir ſo viel Gutes von Ihnen 
erzählt, daß ich mich freute, die Beſitzerin fo ` 
vortrefflicher Eigenſchaften kennen zu lernen.“ 

Lucianna hob überraſcht das geſenkte Köpf⸗ 
chen, — die Anrede kam unerwartet und hatte 
ihr ſichtlich geſchmeichelt; die neue Lehrerin be⸗ 
trachtete ſie alſo als eine erwachſene Dame und 
hegte eine gute Meinung von ihr; — hm, jo 
ganz durfte ſie dieſe denn doch nicht durch un⸗ 
gezogenes Benehmen zerſtören. „Ich danke 
Ihnen, Mademoiſelle,“ entgegnete fie kühl. 
„Der Unterricht kann beginnen, es ift neun Uhr, 
doch ſagte Mama, er ſolle nur bis um elf 
dauern.“ 

„Gut,“ erwiderte Magarethe, ſo lernen wir 
nur bis um elf, im Falle ich ebenfalls finden 
werde, daß dieſe kurze Zeit für Ihre gewiß ſehr 
vorgeſchrittenen Kenntniſſe genügt.“ 

Luclanna ſah die Sprechende groß und 
fragend an, — antwortete indeſſen nichts. 

In dem Zimmer der Baroneß ſtand ein 
Tiſch für den Unterricht hergerichtet; auf einem 
der drei Stühle um denſelben ſaß ein etwa 
vierzehnjähriger Mulattenknabe, barfuß, im uns 
ſauberen Blouſenhemd und mit einem Geſicht 
von affenartiger Häßlichkeit, aus dem jedoch 
zwei liſtige wißbegierige Augen blitzten. 

„Du kannſt hinausgehen,“ befahl ihm Mar⸗ 
garethe. 

Aber das braune Ungeheuer rührte ſich nicht 
und fah nur Quctanna an, als erwarte er von 
dieſer allein den maßgebenden Entſcheid. 

„Das iſt Franzisko, den Papa mir ge⸗ 
ſchenkt Hat,“ nahm der junge Baroneß erklärend 
das Wort. „Franzisko kann nicht leſen und 
ſchreiben und möchte gern lernen, — darum 
erlaubte Donna Friederlka ihm, zuzuhören 
wenn ich hier Stunden hatte.“ 

„Donna Friederika's Handlungsweise iſt 
nicht beſtimmend für die meine,“ bemerkte 
Margarethe ſcharf, „die Gegenwart des Knaben 
würde Sie nur zerſtreuen.“ 

„Aber er gehört mir, und ich allein habe 
über ihn zu befehlen,“ entgegnete ſie trotzig und 
düſtern Blickes. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Kernnatur war der ſeinerzeit 
in Grüneberg in Schleſien ſeines Amtes als 
Volksſchullehrer waltende „alte Püſchel“, der 


am 15. September 1890 im Ruheſtand geſtor⸗ 
ben iſt. Dieſer Mann — ſo leſen wir in der 
„Brest. Ztg.“ — hat Zeit ſeines Lebens mit 
ſeiner vorgeſetzten Behörde auf dem Kriegs⸗ 
fuße geſtanden und in allen von ihm durch⸗ 
gefochtenen Streitigkeiten ſelbſt ſeinen höchſten 
Vorgeſetzten gegenüber die größte Offenheit 
gewahrt. Man fand es bequem, ihn für einen 
„Sonderling“ zu nehmen. Einmal indeſſen 
riß der Behörde der Geduldfaden, und ſie 
war geneigt, den Alten für unzurechnungsfä⸗ 
Ai zu halten. Daß er aber feine: fünf Sinne 
ſehr wohl beiſammen, zugleich aber auch den 
Mund auf dem rechten Fleck hatte, werden 


die Leſer aus folgenden Briefen von ſeiner 


Hand erſehen. An den Miniſter v. Raumer 
ſchrieb er unter dem 10. Oktober 1858: „Aber 
Herr Miniſter, das muß ich Ihnen doch ſagen: 
Ehe ich glaube, von Ihnen Hilfe zu erlangen, 
eher glaub ich, daß Gott in den Mond ein 
Loch macht, aus welchem für meine Familie 
und mich ganze Hemden, Strümpfe, Schuhe 
und Kleider herabfallen! Meines Nachbars 
Jagdhund braucht täglich für drei Silbergro⸗ 
ſchen Brod, ich habe für eine Perſon meiner 
Familie täglich 14½ Pfennig. Eines Lehrers, 
der täglich 150 Kinder unterrichtet!? Iſt 
das nicht zum Lachen!? O, es iſt 
gräßlich). Weiß fo etwas der Könige?“ 
— Ein Brief an den Miniſter von 
Bethmann ⸗Hollweg vom 7. Juli 1861: 
zIn dieſer Stimmung laffen mich der 
Herr Miniſter noch einige Gedanken 
niederſchreiben, von dem Standpunkte eines 
Sterblichen zu einem Sterblichen. Sie halten 
mich gewiß für einen ungeſchliſfenen Grobian, 
aller feiner Regungen bar. Sie irren ſich hie⸗ 
rin. Ich dränge mich nie zu großen Ferm 
um mit ihnen Kirſchen zu eſſen; wenn ſie mir 
aber dennoch Stiele und Kerne in's Geſicht 
werfen, ſo geſchieht dies nicht ungeſtraft, ich 
ſammle alle zuſammen und werfe dann ſolchen 
Unrath mit zehnfacher Kraft zurück. Sie lä⸗ 
cheln wohl dazu, wenn ich armer Schulmeiſter 
von Ehrgefühl ſpreche!? Muß man denn durch⸗ 
aus ſeine Urahnen unter den Raubrittern des 
11. Jahrhunderts nachweiſen können, um auf 
Ehre Anſpruch zu machen!? Wenn Sie glau⸗ 
ben, ich bin des Ehrgefühls bar, ſo iſt dies 
eitel Thorheit. Mein Rock iſt grob, doch der 
darunter ſteckende Kerl hat Gefühle und will 
nicht wie fein Kittel behandelt ſein. In mei- 
nem Leben war ich noch nie berauſcht. Kön⸗ 
nen Sie das von ſich auch ſagen? Oder von 
vielen Anderen? Es iſt der Regierung ein 
Leichtes geweſen, mich für unzurechnungsfähig 
zu halten und mir den Kreisphyſikus ins Haus 
zu ſchicken. Allerdings der beſte Weg, Jemand 


an zu machen, bei uns gelingt's jedoch 
nicht!“ 

— Abenteuer eines Bicheliſten. 
Aus Bukareſt wird der „F. 3.“ vom 21 
April geſchrieben: „Ein ungariſcher Rad⸗ 
fahrer, Herr Jordan, der Sohn einer reichen 
Budapeſter Familie, iſt dieſer Tage hier aus 
Konſtantinopel in einer Verfaſſung angekom⸗ 
men, welche den Anhängern des Diſtanzſpor⸗ 
tes die Luſt zu Bicyelefahrten nach den 
romantiſchen Ländern der Balkanhalbinſel 
wohl verderben dürfte. Beſagter junger Mann 
hatte ſich ein echt engliſches Fahrrad beſter 
Konſtruktion in der Abſicht angeſchafft, auf 
ihm eine Tour durch die Balkanhalbinſel und 
wenn möglich durch Kleinaſien zu machen. 
Durch Ungarn, Bosnien, Serbien und Bul⸗ 
garien ging die Sache trotz mancher Abenteuer 
recht paſſabel. Der Fahrradreiſende überſtieg 
auch glücklich den Balkan — aber in Oft: 
rumelien hat ihn ſein Geſchick ereilt. Unweit 
Philipoppel wurde er eines Tages vom Ein⸗ 
bruche der Nacht überraſcht, bevor er noch das 
fahrplanmäßige Nachtquartier erreicht hatte. 
Um nicht auf freiem Felde übernachten zu 
müſſen, hielt er in einem etwas abſeits der 
Straße gelegenen Dörfchen an, wo er in 
einer den ſtolzen Namen eines „Han“ führen⸗ 
den armſeligen Hütte mehr gegen Geld als 
gute Worte Unterkunft fand. Müde von den 
Anſtrengungen des Tages ſuchte unſer Reiſen⸗ 
der alsbald den ihm als Schlafzimmer ange⸗ 
wieſenen i RRA auf, indem er ſein 
Fahrrad unter der Obhut des Wirthes in 
dem als Schanklokal dienenden, gewöhnlich 
nur am Sonntag von einigen durſtigen See⸗ 
len beſuchten Raume zurückließ. Der Wirth 
hatte das ſonderbare Inſtrument zwar mit 
einigem Mißtrauen in Empfang genommen; 
doch würde er es wohl am nächſten Morgen 
unverſehrt ſeinem Eigenthümer zurückgeſtellt 
haben, wenn ſich nicht trotz der vorgerückten 
Abendzeit die Nachricht im Dörfchen verbrei⸗ 
tet hätte, es ſei irgend ein fremder Hexenmei⸗ 
ſter auf einem von unſichtbaren Geiſtern gezo⸗ 
genen Zauberwagen im Wirthshauſe eingekehrt. 
Kaum hatte noch der Reiſende ſeine Schlaf⸗ 
zelle aufgeſucht, um ſofort in Morpheus Arme 
zu ſinken, als ſich die kleine Schankſtube mit 
neugierigen Bauern füllte. Bald war auch 
ein Pope bei der Hand, weicher das an der 
Wand lehnende Fahrrad zunächſt mit Weih⸗ 
waſſer beſprengte, um die in ihm hauſenden 
böſen Geiſter unſchädlich zu machen. Dann 
aber wurde über das Rad, ohne daß es der 
Wirth zu hindern vermochte, Gericht gehalten 
und ſchließlich der verdächtige Zauberkarren 
vor der Schänke in Stücke geſchlagen. Als 


deſſen Eigenthümer bei Tagesanbruch feine 
Reiſe nach Philippopel fortſetzen wollte, blieb 
ihm angeſichts der vollzogenen Thatſache und 
des Umſtandes, daß für ihn im ganzen Dorfe 
kein Fuhrwerk zu haben war, nichts Anderes 
übrig, als den ziemlich weiten Weg bis zur 
nächſten Bahnſtation zu Fuß zurückzulegen. 
Der Arme ift nun via Konſtantinopel⸗Buka⸗ 
reſt in ſeine Heimat zurückgekehrt, gedenkt 
aber trotz der gemachten traurigen Erfahrung 
den Plan einer Fahrradreiſe durch die Balkan⸗ 
Halbinſel keineswegs aufzugeben.“ 

Ein ſeltſamer Rechtsſtreit. Aus 
London, 16. April, wird der „Köln. Volks⸗ 
Ztg.“ geſchrieben: Eine Klage, daß in einem 
Schloſſe kein „Geiſt“ vorhanden ſei, beſchäf⸗ 
tigte während einiger Tage den höchſten 
Gerichtshof Englands. Im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes gab der Kläger zu, daß 
es wohl häufig in England und anderwärts 
vorkomme, daß in den Schlöſſern kein 
„Geiſt“ zu finden ſei, aber in dem vorliegen⸗ 
den Falle handele es ſich um einen ganz 
beſtimmten, umwandelnden und erſcheinenden 
Geiſt. Kläger war Mr. Scott Hall gegen 
den Grafen von Abingdon.. Letzerer ließ ſein 
hiſtoriſches Schloß Cumnor Place in den 
Zeitungen zum Verkauf anbieten, und zwar 
unter der ausdrücklichen Bemerkung, daß Amy 
Robſart daſelbſt geſtorben fei. Der Kläger 
beſchwor, daß der Auktionator hingefügt habe, 
Cumnor Place ſei identiſch mit dem Schloß, 
welches Walter Scott in Kenilworth erwähnt, 
und in welchem Amy Robſart ſtarb. Geſchicht⸗ 
lich wird bekanntlich ſtark daran gezweifelt, 
daß Leiceſter an dem Tode ſeiner Gemahlin 
Amy Robſart, die 1560 plötzlich ſtarb, ſchuld 
geweſen ſei, indeſſen benutzte Walter Scott 
den Stoff zu ſeinem Roman Kenilworth. Auf 
Grund dieſer Daten behauptet Mr. Scott 
Hall, verleitet worden zu ſein, für das in 
Frage ſtehende Schloß 2010 Pfd. Sterl. Ei 
bieten. Ferner habe der Kläger geglaubt, 
mit dem Schloß gleichzeitig die berühmte Dou⸗ 
glas⸗Kammer zu erwerben, in welcher der 
Geiſt Amy Robſart's umgehe. Unter großem 
Gelächter fragte der Richter North den kläge⸗ 
riſchen Anwalt, ob er das Vorhandenſein 
eines Geiſtes für einen Vortheil halte. Der 
Advokat gab zu, daß ſich über dieſen Punkt 
ſtreiten laſſe, aber der Geſchmack feines Klien- 
ten ſei nun einmal derartig beſchaffen. Der 
Richter: „Was gedachten Sie denn für das 
Schloß zu bieten, bevor der Auktionator 
erklärte, daß in demſelben der Geiſt von Amy 
Robſart umgehe?“ „2000 Pfd. Sterl.““ Der 
Richter: „Dann haben Sie alſo für den 
Geiſt 10 Pfd. Sterl. bezahlt?“ „Ja!“ Die 


* 


Anwälte des Grafen von Abingdon erklärten, 
daß für diejenigen Leute, die an derartige 
Ueberlieferungen glaubten, allerdings Cumnor 
Place dasjenige Schloß ſei, in welchem der 
Geiſt Amy Robſart's erſcheine. Im Uebrigen 
ſei die Nebenliegenſchaft des Schloſſes, an 
welche ſich ähnliche, wenn auch nicht hiſtoriſche 
Erinnerungen knüpften, für einen geringen 
Preis zu haben. Vielleicht finde der Kläger 
dort das Geſuchte. Namentlich ſei der Tiſch 
berühmt, weil er niemals zufriere und in 

olge deſſen viele Leute in der dortigen 

egend glaubten, daß derſelbe in irgend einem 
Zuſammenhange mit Amy Robſart ſtehe. Da 
der „Geiſt“ doch ſchließlich für den Kläger 
nur einen Werth von 10 Pfund Sterl. habe, 
ſo vertagte der Richter die Sitzung, um den 
Parteien Zeit zu laſſen, über einen Vergleich 
nachzudenken. 

— Ueber einen zehnfachen Brand⸗ 
ſtifter und deſſen Entdeckung berichtet die 
„Oſtſchweiz“ aus dem Kanton St. Gallen: 
„Innerhalb anderthalb Jahren kamen in Ba⸗ 
zenhaid und Umgebung zehn Brandſtiftungen 
vor. Lange wurde vergebens nach dem Thäter 
geſucht. Die Polizei gab ſich alle Mühe, aber 
alle Anhaltspunkte fehlten. Erft nach einer 
Brandlegung in Oberrindel (Lütisburg) konnte 
ermittelt werden, daß ein Bewohner von Ba⸗ 
zenhaid ſich dort aufgehalten hatte. Die Po⸗ 
lizei ſchöpfte Verdacht und machte weitere Er⸗ 
hebungen, die zur Verhaftung eines Mannes 
Namens Nagel führten. Nun hat der Inhaf⸗ 
tirte vor dem Bezirksamt Untertoggenburg die 
ſämmtlichen Brandſtiftungen eingeſtanden. Der 
Uebelthäter iſt ein Mann von 30 Jahren; er 
galt als ruhiger, friedliebender Bürger und 
trotz der Inhaftirung glaubten ſeine nächſten 
Nachbarn noch nicht, daß der junge Mann, 
aus guter Familie und in guten Verhältniſſen, 
der Thäter ſei. Der Angeklagte war Feuer⸗ 
reiter und als ſolcher bei jedem Brande thätig; 
man kann bei ſeinen Thaten keine anderen 
Motive vorausſetzen, als daß er ſeines Amtes 
als Feuerreiter gern waltete () und an der 
Aufregung, die eine Feuersbrunſt verurſacht, 
Freude ſinden konnte. Ob man es mit wirk⸗ 
licher Pyromanie zu thun hat, follen die Piy- 
chialer entſcheiden.“ 
der Berliner Witz den 
Doweſchen Panzer bereits fruktifizirt, darf 
nicht überraſchen, da er den Ereigniſſen ja 
ſtets dicht auf dem Fuße zu ſolgen pflegt. 
So wird jetzt folgende Scherzfrage kolportirt: 
„Ihren Ueberrock haben Sie wohl von Dowe 
machen laſſen?“ „Warum denn?“ „Nun, 
er ſieht ſo verſchoſſen aus.“ 


Deuck und Verlag von H. Gaartz 
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Trockene Maler: u. Maurer- 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


. Sinesz jun. 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


—ͤ Speyiattät: Streichfertige Oel farben. 


Lithographiſche Arbeiten 


aller Art werden 99 mir in beſter Weiſe ausgeführt. Etiquettes, 
Pläne, Illustrationen, Ansichten in vollendet ſauberer Aug- 
führung. Cireuläre, Rechnungen, Visitenkarten, Geschäftskarten 

Wechselschemas, Quittungen und alle Formulare ſauber und billig. f 


Die Kihographifde Auſtalt und Buchdrucherei 


tto Siedle, Kettenbrunnenſtraße 6. 


Die für die Saison sehr ir vortheilhaft eingekauften 


| Sonnen-Schirme 


1223 — : ———————— 
sind eingetroffen und empfehle dieselben in soliden e bewährten 
Bezugstoffen bei grösster Auswahl zu 
anerkannt billigsten festen Preisen. 


Alexander Müller. 


Die Buch- und Kunstdruckerei 
von 


H. Gaartz 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 
bei billigen Preisen und prompter Bedienung. 


Morgens 6 Uhr. 


Nach Danzig 


fährt von hier D. „Julius Born“ jeden Montag und Donnerſtag, 


und den Zwiſchenſtationen 
Platenhof, Tiegenhof ze. 


Näheres an der Abf ſahrtſtele, Am Waſſer 10. 
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21 42 [500] 557 654 751 916 62153 384 620 943 99 63000 126 247 
489 733 64007 202 420 693 745 65180 285 89-409 30 [3009] 39 502 
357 876 979, son 93 101 76 77 ai 588 615 65 7 94 671143651 


44 45 700 35 99000 218 547 615 


3005 i 

9000 HEN 9 1 0 143 57 400 627 ER 
77030 145,48 EN 39 12 099 710 si 66 872 28172 422 504 18 
2 629 43 73-1300) 731 75 868 945 11500 46 79100 7500 51 212 677 


80021 2 185 69 204 91 gos Au bao 724 _ 8109 EF 8 ur 512 
67 76 769 801 [1500] _ 82106 66 Bol 745 [300] 8 1500 
83015 16 T 110 EVA 1421 928 84089 234 86 348 [3000] 775 366 3000, 
873 900 500) 38 & 741 810, 11 r [300 


2 


1 mpgs $ T 5 0 1 
10 0 3 
32 1 = 2 02 55 4309 No = 817 87.951 


5 095 790 20 
249 379 665 1875 731 803 900 


Musikinsirnmenten - Fabrik 


j 212013 57 130 37 85 205_325 42 [300] 92 


I.. Jacob. Stuttgart. 


versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 


103375 77 
92 1 65⁰ > 648 8 1 [500] 423 soa 


45 [00 852 5: K 5 74 
5 76 168076 136 [3000] 86 212 31 
8i 107019 1500] 1948 a RGS 1 892 10 0 5 Ki P 3T 58 87 


168004 48.125 9: 
8800 518 710 S1 83 90 v0 
170949 102 290 (800) 573.888. 121072, ano 
77 905 799 5 18294900 124741 2 44601 50 99 N 8 R3000) 
e e e 
22 p ( 55 £ 408 51 4 
609752 a Oi 987 178361 413 71 86 570 648 818 8 9 97 (8000) 
62 [3000] 233 (115.000) 89 856 68 
9 
18 


180044 330 45 639 81 717 878 980 181109 99 235 97 425 (13007 
53 543 669.143 44-57 975.98. 182056 88 1500 a 183285 11 DS 
78,567 60211500] 17 109 90 943 66 184234 47309 674 83T 933 183021 


98 181 93 227 460 82 568. 666_723 859 186004 2 951 87 455 521 70 
725 49 73 803 187233 555 57 608 31 916 [800] 90 188232 37 51 526 
34 92 189019 158 95 601 55 704 81 820 

190031 [1500] 112 13000] 242 515 617 32 768 [300] 191004 249 97 
508 15 30 83 30) BL 8 130 49 AR 208 180 500] 92 427 
546.58 79.618 88 71 96 37.38 
ES ua 710 37 808° [3000] 99 909005 92, 405106 82 


487 
75 810 863 158001 02 092 851 995 199032 250 376 725 86 888 91 
200017-53-76-1300)-302 55-597. 649. 711.820 42 917 28 [3000] 201056 
82 981 551011807 84,909 202136 52.008 52 370 TE Ji 01 4480 8279 
„%% 71 203175 225 405 55 06:536. 57 134.721. 204278 
4 0 305 58 80 A11 288 005 5 870 993 B9 206102 49 241 36795 
199 4500 6 0 207059 170.309 554 655 41 44 140 813 906 59 86 
208178, 90,274 300 409 537 35 621 790 Tok 70 879 87 209043 [1500] 
70 78 133 86 452 668 84 735 820 50 988 50 
21006 27. 234 85 [300] 372 78 90 2 M300] 42 8 902 5284 735 792 
38 846 64 965 213412 47 62 514 33 674 702 1500 92 0 988 2419080 
116 72 215 92 386.73 91 425 947 21800 150 203 89 381 92 413 
719 988 1 9 2 339 46 Nah 51083 639788 43 8T 894 71 az 


40591 51 272710 290 92 732 90040 5 2 0 00 9482679785 


22 
2169 358 224131 71 227 491 97 223038 77 [5090] 116 39 74 91 396 
AiR 60 


Reisfuttermehi 


gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, @uitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Tarner-, Militär- 
und Musiktrommeln, (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch bestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


